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Gestern engl . Säger abgeschossen
Fon der Themsemündung bis ms westliche England deutscher Bombenhagel " — Wichtige Londoner Berkehrszentren bombardiert —

Besonders heftige Angriffe in der Nacht zum Freitag — Schläge auf Churchills lästerndes Lügenmaul
Admiral von Trotha»Kämpfer für tvledereeringung deutsMer Geesrltrms ff

Kerl in , 12. Olt . Bei Luftkämpsen , zu denen es gestern
mchmittag über de« Siidosten Englands kam, wurden 43 eng¬
lischeZager abgeschossen. Nur ein Deutsches Flugzeug wird ver¬
misch

MB Stockholm,  11 . Okt. Der Londoner Vertreter der
amerikanischen Nachrichtenagentur United Preß berichtet über
die deutschen Luftangriffe in der Nacht zum Freitag:

Mch gestern waren die deutschen Angriffe auf London be¬
sonders heftig. Der Fliegeralarm wurde erst bei Tagesanbruch
ansgehsben. Die Schäden, die gestern entstanden sind, sind nach
Sen ersten Berichten sehr ansehnlich. Eine ganze Reihe Lon¬
doner Verkehrszentren ist von schweren Bomben getroffen
-norden. Berichte liegen vor, das; in verschiedenenDistrikten in
nnd um London Hunderte von Bombenabwürfen gezählt wur¬
den Das Gebiet, das die deutschen Maschinen heute Nacht an-
arisien. erstreckt sich von der Themsemündung bis ins westliche
rnaland.Auch Liverpool ist einem Bombardement ausgesetzt ge¬
wesen, und das gleiche gilt für die englische Nordseeküste."

Wie ein Schlag auf Churchills lästerndes Lügenmaul wirkt
dieser United Preß-Bericht, der, wenn auch durch die streich-
wütigen britischen Zensoren arg verstümmelt, doch die unge¬
heure Schwere und Wucht und die verheerende Wirkung der
deutschenBergeltungsaktion klar erkennen läßt. Auch die finnische
Presse stellt übereinstimmend die stets wachsende Wucht der
deutschen Angriffe fest und hebt hervor, daß in der vergangenen
Nacht ein „wahrer Bombenregen" über London niedergegan-
M sei. Besondere Beachtung findet auch die erneute Beschießung
Toners durch deutsche Fernkampfartillerie.

Die amerikanische Nachrichten-Agentur Associated Preß stellt
W, daß auch im Lause des Freitags die deutschen Angriffe
ihren Fortgang genommen hätte«. Deutsche Flugzeuge haben,
so heißt es, eine Stadt an der Südostküste von England am
Nachmittag bombardiert. Zahlreiche Gebäude seien beschädigtworden.

Aber auch die geradezu kümmerlichen Berichte Lügenreuters

und des britschen Nachrichtendienstes lasse« gerade durch ihre
Kargheit und Formulierung aufschlußreiche Rückschlüssezu. Eine
Reuter-Kostprobe: Die Londoner Gegend war wieder einmal
das Hauptziel der Angriffe, die „nichtsdestoweniger sehr ausge¬
dehnt waren" und im Verlaus derer etwa 26 Gebiete in der
Provinz Groß-Londons angegriffen wurden.

Der britische Nachrichtendienstfindet in seinem Bericht fol¬
gende klassische Formulierung : Die deutschen Bombenflugzeuge,
sind in der Tat bis nach London durchgestoßen, aber keines der
Flugzeuge hat sich lange über der britischen Hauptstadt ausge¬
halten. (Natürlich so lange, um seine Bomben gezielt abwerfen
zu können!!) Der Londoner Nachrichtendienst gibt dann, da
ein Verheimlichen tatsächlich zwecklos wäre, zu, datz durch eine
Bombe eine Gasleitung zerstört worden sei, die sofort Feuer ge¬
fangen habe. Dieser Brand habe noch Stunden nachher gewahrt.

Recht verlohnend ist ein Blick in die Londoner Zeitungen.
Wenn auch sie aufgrund der rigorosen Zensurmaßnahmen kaum
mehr berichten können und dürfen, als Lügenreuter und der
britische Nachrichtendienst, so geben doch „Notizen am Rande"
einen recht vielsagenden Einblick in die wahre« Verhältnisse.
So beschäftigt sich der Londoner „Star " mit den Schwierigkeiten,
denen sich die Londoner Hausfrau „angesichts der ständigen deut¬
schen Tagesangriffe " gegenübersieht. Das Blatt gibt gute Rat¬
schläge, wie man das Essen trotz der Angriffe zuberetten könne.
Cs wird vor allem die Anschaffung von Kochkisten empfohlen,
die das Essen so lange wurmhalten sollen, bis die Hausfrau
aus dem Luftschutzkeller wieder in die Wohnung zurückgekehrt ist.

An anderer Stelle schildert das Blatt , datz eine große Reihe
von Londoner Damenfriseuren sich darüber beklagten, ihre Kund¬
schaft gehe ständig zurück, weil die Frauen nicht stundenlang
während eines Angriffes warten wollten, bis ihre Dauerwellen
fertig seien. Ein besonders elegantes und selbstverständlich auch
entsprechend teures Friseurgeschäst im Londoner Westen habe
sich für seine plutokratische« Kunden einen besonderen Luft¬
schutzkeller einrichten lassen, um die Prozedur der Haarpflege
nicht durch die dauernden Alarme unterbrechen zu lasten.

Riesige Gxplosiorren und Veande
London wieder im Mittelpunkt der Dergeltungsangrisfe — Kriegswichtige Ziele in Liverpool,
Birkenhead und Manchester bombardiert — Kühne Tiefangriffe in Süd - und Mittelengland

Dover erneut beschoffen
„AV - Berlin,  11 . Okt. Das Oberkommando derLßehr-

gibt bekannt:
^g gestern (Donnerstag ) wieder im Mittel-

!>»», ^ rgeltungsangriffe leichter und schwerer Kamps-
Zahlreiche Explosionen und Großfeuer waren zu

Kampffliegerverbände belegten außer-
. . „Weeiche kriegswichtige Ziele in Liverpool , Bir-

^ ^ und Manchester  mit Bomben mittleren und
4°»,̂ ^ 5 libers . Auch hier riefen heftige Detonationen

^ "denfeuer, vor allem an den Ufern des Mersey,

k " " d Mittelengland  wurden Hafen-
Riistungsbetriebe und wichtige Versorgungszent-

angegriffen . Bombenwürfe auf stark belegte
°n der britischen W e st - u n d S ü d t ii st e, teil-

und Tiefanflug druchgeführt , zerstörten Hallen
"iHtungswerk Brände vollendeten das Ver-

beschoß erneut Dover.  Es konnten
salir! >̂n Hafen liegenden Schiffe , die Hafenein-
iult werden" andere kriegswichtige Ziele der Stadt er-

5?igte bei Tag keine Angriffstätigkeit . Bei
teui; ^ i reichten einige feindliche Flugzeuge Mittel-
nenii»«-». d'̂ wrt abgeworfene Bomben richteten keinen
" eIt» Sachschaden  an . In West - und Nord  -
dustrien»,? ' ch' " nd wurden verschiedene Städte und Jn-
kthadcn angegriffen , ohne daß wehrwirtschaftlicher
ei»,«- .dagegen trafen britische Bomben wieder

Di- ,̂ 'Mbaude und Siedlungshäuser.
^ " luste des Gegners betrugen gestern zwölf

denen eines durch Flakartillerie ab¬
wurde. Vier eigene Flugzeuge kehrten nicht zurück.

Fernkampfartillerie beschoß Handelsschiffe
Berlin , 11. Okt. Deutsche Fernkampfartillerie beschoß Donners¬

tag abend gegen 18.30 Uhr im Hafen von Dover liegende bri¬
tische Handelsschiffe. Die Wirkung konnte des starken Dunstes
wegen nicht erkannt werden, jedoch wurde der Widerschein von
Bränden beobachtet.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Der Flugplatz von Port Sudan bombardiert — 15 eng¬

lische Flugzeuge am Boden getroffen
Rom, 11. Okt. Der italienische Wehrmachtsbericht vom Freitag

tag hat folgenden Wortlaut:
„Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt : Eine un¬

serer Luftformationen hat den Flugplatz von Port Su¬
dan  bombardiert und dabei rund 15 englische Flugzeuge am
Boden getroffen.

Der Feind hat ohne jeglichen Erfolg 'zw ei Angriffe ge¬
gen unser Gebiet von Ostafrika versucht.  Der erste,
der mit haidmotorisierten Kräften in der Zone zwischen Abu
Gamel und Tessenei (Eritrea ) unternommen wurde , ist leicht ab¬
gewiesen worden ; der zweite, der von zwei verschiedenen von
Waijr und Arbajahn kommenden Kolonnen durchgeführt wurde,
die von Luststreitkräften unterstützt wurden und gegen Buna
(Kenia ) gerichtet war , wurde glatt abgeschlagen. Der Feind,
dessen Verluste nicht genau bekannt sind, hat sich sofort zurück¬
gezogen.

Feindliche Luftangriffe auf Gura , Teselli und Decamers haben
leichten Schaden angerichtet . Zwei Frauen wurden verletzt.

Admiral von Trotha ^

auf Cherbourg abgeschlagen
^narm,'-? ^ lin , H - Okt. Freitag früh versuchte im Mor¬
gen L ?? britischer tchwerer Kreuzer '« - -
^ustcnbat«».?. '' 2 vorzustoßen. Er wurde durch deutsch«
wieder abd»̂ t ^ wirkungsvoll beschossen, daß er sofort
^ichivaud ^ * und in Richtung auf die britische Küste

Berlin , 11. Okt. Admiral Staatsrat von Trotha,  Träger
des Goldenen Ehrenzeichens der NSDAP ., ist am Freitag nach
kurzer schwerer Krankheit im Berliner Elisabeth -Krankenhaus
gestorben.

Adolf von Trotha , am 1. März 1866 in Koblenz geboren, war
der verdienstvolle Stabschef Admiral Scheers in der Skagerrak¬
schlacht und wurde mit dem Orden Pour le Merite ausgezeich¬
net . Er leitete jetzt den Reichsbund deutscher Seegeltung und war
Ehrenführer der Marine -Hitlerjugend.

Anläßlich seines 70. Geburtstages am 1. März 1938 wurden
dem Vizeadmiral zahlreiche Ehrungen zuteil . Der Stellvertreter
des Führers überbrachte damals dem verdienten Soldaten und
nationalen Vorkämpfer die Glückwünschedes Führers und de'e
^cSDAP . Rudolf Heß verband damit die lleberreichung des'
Goldenen Ehrenzeichens, mit dem der Führer Admiral v. Trotha
>n Würdigung seines unermüdlichen Einsatzes für die national¬
sozialistischeBewegung und das neue Reich auszeichnete.

Anteilnahme des Führers zum Ableben von Trothas
Berti », 11. Okt. Der Führer hat anläßlich des Ablebens von

Admiral von Trotha der Witwe des Verstor . aen seine Anteil¬
nahme in herzlichen Worten übermittelt . '

Staatsbegräbnis für Admiral von Trotha
DNB . Berlin,  11 . Okt. Der Führer hat für den am Freitag

vormittag verstorbenen Admiral Staatsrat von Trytha ein
Staatsbegräbnis angeordnet.

Anläßlich des Ablebens des Admirals von Trotha richtete der
Stellvertreter des Führers , Reichsminister Rudolf Hetz,  fol¬
gendes Telegramm an die Witwe des Verstorbenen:

„Zum Tode Ihres Gatten , des Admirals von Trotha , bringe
ich Ihnen mein tiefempfundenes Beileid zum Ausdruck. Mit
Ihnen und den Ihren hat das ganze deutsche Volk einen unersetz¬
lichen Verlust erlitten . Ein tapferer Seeoffizier der alten deut¬
schen Kriegsmarine ist von uns gegangen , dessen Name stets mit
dem erfolgreichen Ausgang der Skagerrakschlacht verbunden sein
wird und der sich um Deutschlands Seegeltung unvergängliche
Verdienste erworben hat . Die nationalsozialistische Bewegung hat
einen Mitkämpfer verloren , der, herausgewachsen über die An¬
schauungswelt einer vergangenen Epoche, die geschichtliche Be¬
deutung des Führers und seines Nationalsozialismus erkannt
und entschlossen die Folgerungen gezogen hat . Die deutsche Ju¬
gend hat einen Freund und Förderer verloren , der bis zum letzten
Atemzuge in liebevoller Anteilnahme einer ihrer unermüdlichen
Lehrer und Betreuer gewesen ist. Der deutschen Jugend wird Ad¬
miral von Trotha stets das Vorbild des großen Seeoffiziers
bleiben . In die Geschichte des deutschen Volkes geht Admiral von
Trotha als ein Mann ein, der am kämpferischen Geist, am hohen
Ansehen und am unsterblichen Ruhm der alten und der jungen
deutschen Kriegsmarine hervorragenden Anteil hat . In Trauer,
Dankbarkeit und Stolz stehen wir ' an der Bahre dieses makel¬
losen deutschen Mannes , den wir nie vergessen werden."

Nachruf des Oberbefehlshabers der Kriegsmarine
für Admiral von Trotha

Berlin , 11. Okt. Anläßlich des Ablebens von Admiral Staats¬
rat von Trotha hat der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine,
Großadmiral Dr . h. c. Raeder,  folgenden Nachruf erlassen:

Am 11. Oktober 1940 verschied im 73. Lebensjahr Admiral
Adolf von Trotha , Ritter des Ordens Pour le merite , Preußi¬
scher Staatsrat . Aus altem Eoldatengeschlecht stammend, begann
er 1886 seine Soldaten - und Seemannslaufbahn . Schon in jungen
Dienstjahren als Führerpersönlichkeit erkannt , durste er viele
Jahrechindurch als engster und getreuester Mitarbeiter des Groß¬
admirals von Tirpitz seinem Vaterlande dienen und aenotz be¬
reits im Frieden hohes Ansehen in der Marine.

Der Krieg führte ihn an die Seite des Admirals Scheer, als
besten Stabschef in der Schlacht vor dem Skagerrak er in die Ge¬
schichte eingegangen ist. Nach diesem glanzvollen Gipfelpunkt sei¬
nes Soldatenlebens übernahm der Admiral in dunkelster Nach¬
kriegszeit, härtester Pflicht folgend und getragen von dem Ver¬
trauen des Offizierskorps , das Amt des Chefs der Admiralität.
Sein unerschütterlicher Glaube an Deutschlands Zukunft ließ ihn
auch nach seinem Scheiden aus dem aktiven Dienst nicht ruhen.
Selbstlos und bescheiden, immer nur der Sache dienend, widmete
ex sich, begnadet mit der Gabe edelster Menschenführung, der
Sammlung und Erziehung der jungen deutschen Mannschaft . Und
noch im Alter wirkte er als Leiter desReichsbundesDeut-
scher Seegeltung  und als Ehrenführer der Marine -Hitler¬
jugend für sein Deutschland und seine alte Waffe.

Als getreuer Ekkehard der Marine wird diese ritterliche Füh-
rerpersönlichkeit, dieser warmherzige , stets hilfsbereite Kamerad
uns stets leuchtendes Vorbild bleiben.

Die Kriegsmarine des Dritten Reiches senkt ihre Flagge gn
seiner Bahre , Mz , ihn den Ihren nennen zu dürfen.

Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine:
-ßgez.) Ra »i>»»» Großadmiral. Dr. L. a.

Neuer Angriff auf Hamburg
Hamburg . 11. Okt. Ekel und Schmerz erfüllen uns , als wir

von den Stätten zurückkehren, denen in der N a cht z u m F r e i«
tag die Angriffe der englischen Luftpiraten gegolten haben,
Schmerz angesichts des Leides , das friedliche deutsche Menschen
getroffen hat , Ekel über die Art und Weise, mit der die Knechte
des Kriegsverbrechers Churchill diesen von ihrem Herrn und
Meister angezettelten Kampf gegen Deutschlands und Europas
Frieden und Ordnuna kübren.
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War es in der Nacht zum Mittwoch ein friedliches Landgebiet
bei Hamburg , das die traurigen „Helden" der RAF . heimgesucht
hatten , so haben sie sich diesmal wieder ihr Ziel in der Hansa¬
stadt selbst ausgesucht — natürlich nur zivile Punkte , in deren
Nähe weit und breit keine militärischen Ziele zu finden find,
wenn man nicht das Gotteshaus , das diesen Stadtteil überragt,
als ein solches betrachten will.

Was die Mörder von der Pirateninsel beim Mondlicht , das
Häuser und Straßen taghell erleuchtete, mit ihrem Bombenhagel
trafen , waren Wohnungen,  in denen bescheidene kleine Leute
wohnten , Menschen, die jahrzehtelang im Schatten des Daseins
dahingelebt hatten , ehe eine neue Hoffnung ihnen aufleuchtete
in der immer mehr verwirklichten Idee des deutschen Sozialis¬
mus . Am ärgsten betroffen wurden drei Straßenzüge in einem
dichtbesiedelten WohnviertelvonHandarbeitern.  Im
Amkreis von fast einem Kilometer sieht man unbeschreib¬
liche Verwüstungen,  die die Sprengbomben hervorriefen.
Häuser und Höfe wurden zerstört oder schwer beschädigt. Aber
noch schlimmer ist die Zahl der Opfer : DreiToteundviele
Leichtverletzte,  die in dieser Nacht Schaden genommen
haben.

Etwa zwei Kilometer weiter , ebenfalls in einem dichtbewohn¬
ten Stadtteil , erlebt der Besucher das gleiche traurige Bild:
Viele eingestürzte Häuser , in Schutt und Asche liegende Mauern
und Wohnungseinrichtungen , abgedeckte Dächer und Trümmer¬
haufen . Blind wütete die Mordlust der britischen Gangster -Luft-
flotte auch an anderen Stellen dieser Gegend. Weit und breit
sind in großem Umkreis die Scheiben der Wohnungen und Lä¬
den zerbrochen. Ergriffen stehen wir vor einem Beerdigungs¬
institut . dessen Särge wüst durcheinander liegen . Inmitten steht
ein geborstener weißer kleiner Kindersarg . Es war mehr als
ein grauenvolles Bild , es war ein Symbol für eine Kultur¬
schande, die zum Himmel schreit und nicht̂ genug gesühnt wer¬
den kann.

Neue Churchill-Derbrechen
in West- und Mitteldeutschland

Berlin , 11. Okt. In der Nacht zum Donnerstag  haben
die englischen Bomben beim Einflug der englischen Luftpiraten
nach Deutschland in keinem einzigen Falle ein militärisches Ziel
getroffen oder sind auch nur in der Nähe einer solchen Anlage
niedergegangen . Wie immer wurden durch die englischen Bom¬
ben Wohnhäuser getroffen und beschädigt, Familien obdachlos
gemacht.

2n Essen  fiel eine Bombe auf ein vierstöckiges Wohnhaus,
verwüstete die Wohnungen und tötete Frauen und Kin¬
der.  Zwei weitere Bomben krepierten ganz auf der Straße und
richteten an anderen Wohnhäusern schweren Schaden an . Einige
Tote , mehrere Schwer- und Leichtverletzte sind die Opfer des bru¬
talen Anschlages auf Leben und Gut der friedlichen Bevölkerung.

In Castrop - Rauxel  suchten sich die „Fliegerhelden " der
RAF . ein reines Wohngebiet als Ziel ihres schändlichen Tuns
aus . Ein Treffer zerstörte ein Wohnhaus und begrub die Männer
der dort liegenden Rettungsstelle unter den Trümmern . Auch hier
sind mehrere Tote,  darunter eine Frau und zwei Kinder,
und zahlreiche Verletzte zu beklagen.

In einem Düsseldorfer Außenbezirk  fielen in der
Nacht zum Donnerstag mehrere Sprengbomben in eine Wohn¬
gegend und beschädigten mehrere Häuser , die geräumt werden
mußten . Ein Mann , Vater von drei Kindern , wurde getötet.
Es ist auch hier der Mordauftrag Churchills , der friedliche Wohn¬
viertel als Bombenziele vorschreibt. Aber auch die übrigen Ab¬
wurfstellen bestätigen, daß in keinem einzigen Falle ein Ent¬
schuldigungsgrund für das Vorgehen der englischen Flieger gel¬
tend gemacht werden kann. In einem anderen Düsseldorfer
Außenbezirk ist ein Haus eines Wohnblocks getroffen worden.
Hier wurde ein Mädchen getötet . In einem Nachbarbezirk fiel
eine Bombe in eine Scheune. In Düsseldorf selbst sielen noch
an einigen weiteren Stellen Bomben . Sie richteten wenig Scha¬
den an, obwohl auch sie nur Wohnviertel trafen.

JnderNachtzumFreitag  warfen die Piraten Churchills
erneut Bomben über Düsseldorf  ab , die aber auf einen
Friedhof niederfielen.

In einem Vorort von Köln  hatten es die Luftpiraten
in der Nacht zum Donnerstag auf die Siedlungen , die weitab von
Industrieanlagen liegen, abgesehen. Wie üblich, beleuchteten
sie erst ihre Objekte mit Raketen taghell und ließen dann ihre
Bomben niederprasseln . Dreißig Häuser wurden mehr oder weni¬
ger schwer beschädigt, am schlimmsten ein Gasthaus . Ein 15jäh-
riger Junge fiel den Mordgelüsten der englischen Flieger zum
Opfer . Zwei Bomben trafen auch hier den Friedhof,  der an
den Aufschlagstellen tief aufgewühlt wurde , und auf dem zahl¬
reiche Grabsteine zertrümmert am Boden liegen. Zwei Bomben
gingen in einen Schrebergarten in der Nähe eines großen Ge¬
bäudes , in dem die Sendboten der englischen Kriegsverbrecher
offenbar ein Krankenhaus vermuteten , das in Wirklichkeit aber
als Gymnasium dient . Glücklicherweise kam dieser Bau ohne
Schaden davon , dafür aber wurden zwei in der Nähe stehende
Wohnhäuser schwer beschädigt, deren Bewohner mit dem Leben
davongekommen sind.

Am grausamsten aber hausten die Luftpiraten Churchills in
einem Außenbezirk von Köln,  wo mehrere Bomben nie¬
dergingen . Schwer wurde auch ein Dorf bei Köln  heim¬
gesucht, in dem ein Haus dem Boden völlig gleichgemacht wurde
und mehrere benachbarte Gebäude so schwer beschädigt wurden,
daß sie geräumt werden mußten . Zu allem Leid ist auch hier der
Tod eines Mannes zu beklagen.

Da die Brandplättchen,  die die englischen Flieger bis¬
her über deutschen Feldern und Wäldern ausstreuten , keine große
Wirkung hatten , haben die englischen Kriegshetzer neue Brand¬
plättchen hergestellt, die sechsmal so groß als die bisher verwen¬
deten sind, mit denen sie in der Nacht zum Donnerstag einige
Dörfer heimsuchten, ohne jedoch nennenswerten Schaden anzu¬
richten.

Einige Feindflugzeuge , die in der Nacht zum Freitag Mit¬
teldeutschland  erreichen konten, überflogen Leipzig,  wo
sie, getreu dem Befehl Churchills, Wohnhäuser und Kranken¬
anstalten aufs Korn zu nehmen, zwei Sprengbomben auf das
Leipziger Kliniken - und Jnstitutsviertel abwarfen . Am gerichts¬
medizinischen Institut wurde größerer Schaden angerichtet . Auch
eine Wohnung wurde in Mitleidenschaft gezogen.

In Nienburg  a . S . demolierten Sprengbomben Wohn¬
häuser . Vorher hatten sie mit Leuchtbomben einwandfrei fest¬
gestellt, daß sie sich über einem Wohnviertel befanden, in dessen
weitem Umkreis kein militärisches Objekt anzutreffen rst. Mitten
in der Nacht wurden zwei Häuser völlig zerstört und fünfzehn
weitere stark beschädigt. Getötet wurde ein Polizeibeamter , der
sich auf einem Kontrollgang befand. Außerdem wurden einige
Personen verletzt, die sich fahrlässig am Eingang zum Luftschutz¬
keller aufhielten.

Alle diese Angriffe enthüllen wie die früheren mit aller Deut¬
lichkeit die Absichten der englischen Kriegführung . Der Kriegs¬
verbrecher Churchill will die Bevölkerung Deutschlands einschüch¬
tern . Er hat sich aber auch dabei gründlich geirrt . .

Der Angriff anf Lind«»noch heftiger!
SV Londoner Bezirke in der Nacht zum Freitag betroffen

DNB San Sebastian , 11. Okt. „Nach einer kurzen Atempause
um Mitternacht brach das deutsche Lustbombardement in seiner
vollen Wucht am frühen Freitag wieder über London herein
und wütete über 38 Bezirken des hauptstädtischen Gebietes , die
während der Nacht bombardiert wurden . Der donnernde Angriff
auf London schien sogar noch heftiger zu sein, als in den letzten
drei Nächten, in denen die englische Hauptstadt einige der schwer¬
ste« Prüfungen ihres seit 31 Tagen schon andauernden Belage¬
rungszustandes zu erleiden hatte . Deutsche Bomber jagten am
Himmel über der Themse, über dem Osten des Landes , über
Wales , den Midlands , Liverppol und Nordostengland " — so be¬
schreibt der Korrespondent von „Unitnd Preß " die neuesten deut¬
schen Vergeltungsangriffe auf die Hauptstadt des Feindes.

Amtlich wird in London zugegeben, daß die deutschen Bomber
hochexplosive und Brandbomben über ein weites Gebiet Lon-
doans und seiner Vorstädte warfen , das wieder einmal das
Hauptangriffsziel in der Nacht zum Freitag gewesen sei. Häuser
und Jndustriegebäude seien beschädigt worden , und es seien
„einige Brände " entstanden . Auch aus einer Stadt in Südwales
und aus drei Städten in Nordostengland wurden Schäden ge¬
meldet. Im übrigen seien Bomben in zahlreichen weit voneinan¬
der getrennten Gebieten Englands niedergegangen , die „gering¬
fügigen Schaden" verursacht hätten.

Im Gegensatz zu der Behauptung eines Associated-Preß -Ve-
richtes aus London , die deutschen Angreifer würden von der
britischen Flak in großer Höhe gehalten , meldet „New Port
Times " aus London , daß die Deutschen viel tiefer
flögenalsgewöhnlich.  Während deutsche Flugzeuge über
ganz England Bomben gestreut hätten , seien mindestens
50 Londoner Bezirke betroffen  worden.

Nichts beweise deutlicher die Beherrschung des englischen
Luftraumes durch die deutsche Luftwaffe als die Tatsache, daß
die deutschen Flugzeuge in der Lage seien, schon fast regelmäßig
ihre Flüge über London durchzuführen, wie das auf Verkehrs¬
linien üblich sei, schreibt „Stockholms Tidningen ". Der Londoner
Berichterstatter des Blattes betont die außerordentliche Ge¬
nauigkeit und Regelmäßigkeit der deutschen Flüge und erwähnt
dabei besonders die phantastische Wirkung der letzten Bomben¬
angriffe.

Churchill auf frischer Tat ertappt
Ungeheuerlicher Schwindel mit der Zahl der englischen

Kriegsgefangenen in Deutschland
Berlin , 11. Okt. Die unglaubliche Dreistigkeit, mit der Churchill

und die unter seinem Kommando stehende amtliche britische
Lügenmaschinerie das eigene Volk und die Weltöffentlichkeit Tag
für Tag in der gröbsten Weise zu beschwindeln wagen , konnte
an Hand eines besonders krassen Falles wieder einmal eindeutig
entlarvt werden.

Nach einer amtlichen englischen Meldung vom Ul. Oktober sol¬
len angeblich die Eesamtverluste der britischen Armee, Marine
und Luftwaffe seit Beginn des Krieges 21 867 Mann betragen
haben . Unter den Einzelangaben befindet sich neben der Zahl
der Gefallenen auch die Angabe , daß sich 1770 kriegsgefangene
englische Soldaten in Deutschland und in Italien befänden.

Tatsächlich befinden sich allein in deutscher Kriegsgefangen¬
schaft 1580 britische Offiziere und 35 500 Unteroffiziere und
Mannschaften . Die Gesamtzahl der in deutscher Kriegsgefangen¬
schaft befindliche» Engländer beläuft sich demnach also nicht auf
1770, wie die amtliche englische Angabe lautet, sondern auf
37 050. Allein die Zahl der in Deutschlandbefindlichen Gefange¬
ne» übersteigt also die erlogene Ziffer der britischen Eesamtver¬
luste um etwa 80 vom Hundert.

Bei dieser Schwindelzahl über die Kriegsgefangenen handelt
es sich wohlgemerkt um eine Ziffer , deren Unrichtigkeit — wie
Churchill selbst wissen mußte — sofort nachgewiesen werden
konnte. Trotzdem hat dieser Erzschwindler es gewagt , mit einer
Zahlenangabe vor die Weltöffentlichkeit zu treten , die noch nicht
5 vom Hundert der tatsächlichen, jederzeit nachprüfbaren Ziffer
beträgt . Die Unverfrorenheit , mit der in diesem Falle die Wahr¬
heit verdreht wurde — wobei von den in italienischer Hand be¬
findlichen englischen Gefangenen noch nicht einmal die Rede ist —
läßt ermessen, wie ungeheuerlich in London bei all den Fällen
gelogen wird , bei denen aus naheliegenden Gründen ^eine sofor¬
tige Nachprüfung nicht möglich ist. Die Weltöffentlichkeit wird
sich an Hand dieses typischen Beispiels englischer Verlogenheit
jetzt ein klares Bild davon machen können, was man von den
britischen Angaben z. B. über die Zahl der torpedierten eng¬
lischen Schiffe, über die Verluste durch Minen oder über die
Wirksamkeit der deutschen Luftwaffe in England zu halten hat.

Auch Londons Regierungsviertel
im deutschen Bombenhagel

In den Bereich der deutschen Dergeltungsangriffe
gegen London ist jetzt auch das Regierungsviertel
einbezogen worden.

Die Towerbücke ist für London ein allgemein anerkannter
Erenzpunkt . Stromabwärts ziehen sich meilenweit an beiden
Ufern der Themse die Docks und Lagerhäuser  hin . Strom¬
aufwärts beginnt mit der düsteren Zwingburg des Towers die
Innenstadt . Vorbei am Zollamt , an der Pauls -Kathedrale , an
der Tempelkirche, am Staatsarchiv , am Justizpalast und am

Samstag , den 12 . Oktober

Lyearervtertel geht der Weg zum Trafalgar -Square.
— nicht politisch, sondern geographisch — der Mittelpunkt des
Regierungsviertels , auf das im Zuge der Vergeltungsangrisi-
gegen London die deutschen Bomben heruntergeprasselt sind.

Auf der Ostseite des Trafalgar -Square liegen die geräumigen
Gebäude des Londoner Hauptbahnhofes Charing -Croß. Gleich da¬
neben, durch die Northum -Avenue, die Whitehall -Street und das
Victoria -Embankment getrennt , hat in einem weitläufigen Pari
das englische Kriegsministerium seinen Sitz. Einige hundert Me¬
ter weiter dehnt sich das Hauptquartier von Scotland -Yard. Von
dieser englischen Polizeizentrale aus braucht man nur quer ub«
die Straße zu' gehen, um in die Downing -Street zu kommen, und
da liegen hübsch nebeneinander die Gebäude der Admiralität dir
Wachthäuser der königlichen Leibgarde , der Palast des Ccĥ ,
amtes , das Ministerium des Innern , das Ministerium des Neue¬
ren , das Kolonialministerium und das Sonderministerium siä
Indien . > ^

Amerikanisches Mißtrauen gegen Japan
Zurückziehung der amerikanischen Chinatruppen gefordert

Tokio, 11. Okt. (Ostasiendienst des DNB .) Die geplante Zu¬
rückziehung der amerikanischen Staatsbürger aus dem Fernen
Osten wird von „Hotschi Schimbun " als Ausdruck amerikanischen
Mißtrauens gegenüber Japan angesehen und in erster Linie mit
politischen Erwägungen begründet . Ob Amerika tatsächlich die
Evakuierung durchführe oder nicht, sei Japan gleichgültig. Mn
inüsse Amerika bei dieser Gelegenheit aber raten , zuerst und mög,
lichst schnell die China - Garnisonen zurückzuziehe ».
Der jüngste Schritt Amerikas sei ein Ausdruck der ablehnenden
Haltung gegenüber de: heutigen Lage im Fernen Olten. De:
amerikanischen Regierung stehe es frei, über die Fernost-Lage z«
denken wie sie wolle und Bürger zurückzubcordern, fährt d»s
Blatt fort . „Doch uns interessiert, welche Gründe die USA. siii
den Rückzug seiner Staatsbürger hat ." Die gespannte Lage die
in einer „wichtigen Konferenz" Roosevelts mit dem Flottenchei
und anderen Persönlichkeiten festgestellt worden sei, sei eine aus¬
gesprochen amerikanische Darstellung.

„Kokumin Schimbun " stellt fest, daß Japan neben der Ewakme-
rung der amerikanischen Bürger die Zurückziehung der amerikani¬
schen Truppen aus China erwünscht sei, da dies einen weiter«!
Rückzug des englisch-amerikanischen Imperialismus aus dm
Fernen Osten bedeuten würde . England und die USA. hätten die
eitle Hoffnung , die Schaffung eines großasiatischen Lebeusrauigrs
durch Japan verhindern zu können, noch nicht aufgegeben.

„Jomiuri Schimbun " gibt die Ansicht japanischer Militärlrch
in China wieder , die den Rückzug Ver amerikanischenTrupp»
und Staatsbürger als überraschend bezeichnen.

Flotlenparade vor dem Kaiser von Japan
Tokio, 11. Okt. In den Gewässern von Yokohama fand am

Freitag vor dem Kaiser eine große Flottenuarade statt, an der
über 100 Kriegsschiffe und 500 Flugzeuge teilnahmen. Dieser
Flottendemonstration kommt, wie der Marineminister kürzlich
betonte, gerade in der augenblicklichen Weltlage eine große Be¬
deutung zu.

Der Kaiser begab sich in Begleitung des Marineminisim
Oikawa . des Admiralstabschefs Prinz Fuschimi sowie mehrerer
Mitglieder der Kaiserfamilie mit größerem Gefolge an Bord des
Flaggschiffes „Hiei". das darauf den Hafen verließ. Der Kaiser
nahm dann die große Parade ab . Admiral Jamamoto, der Be¬
fehlshaber der vereinigten Flotte . leitete die Parade, die im
Nahmen der Feier des 2600jährigen Bestehens des Kaiserreiches
durchgeführt wurde.

Ehrung der Frontbauern
Frontbauern werden Dienstag von der Reichsregierung

empfangen
NDZ Berlin . 11. Okt. Gelegentlich der Erntedankfeiern ist auch

der Frontbauern gedacht worden . Diese Frontbauern werde»
nun am kommenden Dienstag bei einem Empfang der Reichs¬
regierung besonders geehrt . 146 der Tapferen aus West und Ost,
die zwischen den Bunkern des Westwalls , im Feuerbereich dtt
französischen Artillerie oder unter dem polnischen Terror ihn
Pflicht als Bauern taten , sollen für ihre Kameraden de» Da»!
der Nation empfangen . In diesem Zusammenhang wird in da
parteiamtlichen „NS -Landpost" darauf hingewiesen, wie sehr dei
Frontbauer seinen Namen zu Recht trägt . Schon im HerbstM
als in der SaarpfalMOO Erntehelfer zusammen mit 5000 A-
daten in der geräumten Zone an das Dreschen des Korns, du
Hackfrucht- und Obsternte gingen , geschah es, daß sie Deäimg
nehmen und die Arbeiten abbrechen mußten, mm dann m
Schutze der Nacht den Rest zu bergen . Ueber 150 000 Tome»
Feldsrüchte wurden hier vor dem Verderb bewahrt. Dann ent¬
stand die Frage , ob das Feld unbestellt liegen bleibenM ',
wie drüben in der Maginotlinie , der Versteppung und VeM-
krautung preisgegeben . Das kam nicht in Frage . Wo der Sold«
deutsches Land schützt, da bebaut der deutsche Bauer den Bode»
In über der Hälfte der von der Zivilbevölkerung MäuiM
Gemeinden wurden daher Vauernkommandos für die Besn-
lungs - und Pflegearbeiten eingesetzt. Ueber 25 000 HektarB
in der Landesbauernschaft Saarpfalz so bewirtschaftetwar»
So manchesmal ist dabei der Frontbauer vom Felde weg zu
Kameraden von der Bunkerbesatzung in die sichere Deckung S'
sprungen . So manchesmal hat er einen Taa oder zwei den
Sicht des Feindes besonders ausgesetzren Scglag meiden mn>!^
Aber am Ende hat er es doch geschafft, und so sst d>e r
herangereift zwischen den Werken des Westwalls , bis dichtY
an die Vorfeldstellungen.

sNayold undAmgebuny
„Wer uns anfaßt , greift in Dornen und Stacheln . Denn

ebenso, wie wir den Frieden lieben , lieben wir die Freiheit ."
Adolf Hitler.

12. Oktober : 1924 Erste Zeppelinfahrt nach Amerika.
13. Oktober : 1882 Graf Eobinau gestorben.

Svsevfonntag
Einmal im Monat werden wir zum Opfersonntag aufgerufen,

und es ist unsere Pflicht , im zweiten Kriegswinterhilfswerk
den Erfolg des ersten noch zu überbieten . Bedenken wir , daß
unsere stolze Wehrmacht den Krieg nicht nur von unserem eige¬
nen Lande fernzuhalten vermochte, sondern daß sie in harten,
kurzen und siegreichen Kämpfen Feind um Feind zu Boden
zwang, so wird dieses Opfer als ein Dankopfer freudig gege¬
ben werden und reichlich ausfallen . Unser Volk ist beseelt von
dem unbeugsamen Willen , wie ein Mann hinter dem Führer
zu stehen und alles für ihn auf sich zu nehmen . Das Ergebnis
einer Kriegs -WHW .-Sammlung ist ein Beweis für die innere
Kraft und den Widerstandswillen unseres Volkes. Zeigen wir,
daß sie noch immer im Wachsen begriffen sind.

«S -Svauenfchakt/ Deutftbes Keau-itveek
Für unsere Soldaten an der Front warten im Haust "

NSDAP . Berge von Päckchen, die noch versandberett gen«
werden sollen. — Es wird erwartet , daß alle Mitglieder
NS .-Frauenschaft und des Deutschen Frauenwerks am I M»
um 20 Uhr zur freudigen Mithilfe vollzählig dort erscheî
Bleistift und Papier mitbringen , da einige Rezepte ausgeg
werden.

^vieasvevdienstkveuz ^
Mit dem Kriegsverdienstkreuz II. Klasse mit Schwertern um

Alfons Wagner (Hermann -Maier -Siedlung ), zurzeit e>
motorisierten Trupps , ausgezeichnet Herzliche Gluckwun

Netviebsvevsammluns dev Gefolgschaft
dev Maftbkueufabvlk Teufel

Namhafte Herbstbeihilse ^
Anstelle eines sonst üblichen Betriebsausfluges hat ^

Nagold ansässige Firma Maschinenfabrik Teufel  ^
gesamten Gefolgschaft am Samstag , den 5. Oktober
namhafte Herbstbeihilfe ausgezahlt , die für jedes ei z



Samstag , den 12. Oktober ISIStttobe^ igi,
- Vier„eg,
telpunkt des
^llZöangnng
elt sind,

geräumigen
Gleich da¬

rret und das
iufigen Pari
hundert M.
d-Yard . Von
n quer üb«
kommen, und
ttralität , die

des Schatz,
n des Aech-
isterium für

>i Japan
'N gesord-ki

geplante Z»-
dem Fernen

merikanischen
ter Linie mit
atsächlich die
Mltig . Mn
erst und mög,
Tauziehen,
ablehnenden

r Osien. Der
rnost-Lage z«
n, fährt das
ne USA. jjji
ate Lage, die
n Flottenchei
sei eine ans-

der Ewakaie-
er amerilanl,
nen weiteren
s aus dm
A. hätten die
!ebeiisrauiiies
egebsn.
Militärlieife
hen Truppen

aJapan
ma fand am
statt, an der

hmen. Dieser
rister kürzlich
ne große Ve-

irinenrinisim
wie meinem
an Bord des

z. Der Kaiser
aoto, der Be-
rade, die im
Kaiserreiches

l

jsregierung

feiern ist auch
uern werde»
g der Reiche
West und R,
rerbereich der

Terror ihre
>en den Da»!
^ wird in der
, wie sehr dei
^ Herbst IMS.
ait 5009§el-
!s Korns, die
f sie Deckung
,m dann w
0 000 Tome»
ct. Dann e»n
bleiben
; und Beru«-
Zo der Soldat
:r den Bodw
rg geräumte»
r die Besteb
0 Hektar W
aftet wordw
re weg zu de»
e Deckungg«-
zwei den du

meidenm»»̂
ist die Tritt
is dicht her««

llly
«ettweek
m Hause del
wreit geinach'
Mitglieder de>
^ am Montag
wt erschein^
te ausgezebe"

sertern » md«
czeit bei ein»
lückwünsche^

»schast

, K.-E.
19« e'"°

einzeln- Se>

z Seite - Nr. 210 Nagolder Tagblatt „Der Gesellschaster-

solgschaftsmitglied auf Grund seiner Leistungen , seines Alters,
Betriebstreue , bzw . der Dauer der Zugehörigkeit zum Be¬

trieb und der nationalen Gesinnung errechnet war . Die Aus¬
zahlung erfolgte gelegentlich einer während der Arbeitszeit
abgehaltenen Betriebsversammlung , die mit einer kurzen , schlich¬
ten Ansprache des Betriebsführers Alfred Teufel eingeleitet
wurde. In Anbetracht der angespannten Beschäftigung und des
Personalmangels der Firma sowie im Hinblick auf die Kriegs-
verhältnisse wurde auch von einer besonderen Betriebsfcier
Abstand genommen , um dadurch einerseits dem Betrieb für die
Erledigung seiner wichtigen und dringenden Aufträge die Ar¬
beitsstunden zu erhalten , andererseits aber auch die freien ver¬
fügbaren Stunden der Gefolgschaft zur Jetztzeit der Landwirt¬
schaft nicht wegzunehmen . Die Gefolgschaft hat diese zeitgemäße
Amgestaltung des Betriebsausfluges mit Freude begrüßt.

Christian Brenner 1k
Nach einem arbeitsreichen Leben ist der Seniorchef der Vau-

sirma Brenner , Christian Brenner,  heimgegangen . Sein un¬
ermüdlicher Wille und Fleiß haben zu dem heutigen Unter-
m-hmen' den Grundstein gelegt . Der Verstorbene durfte sich hier,
wie auch in seiner Heimatgemeinde Oberschwandorf , allgemeiner
Wertschätzung erfreuen.

Lm TteMu« über England
Die neue Deutsche Wochenschau

Während seit der Verhängung der totalen Blockade über
England die verlorene Insel von allen Seiten umschlossen ist.
bleibt Berlin  nach wie vor der Mittelpunkt weittragender
politischer Ereignisse . Mit der neuen Wochenschau erleben wir
dm Besuch des spanischen Innenministers Serrano Suner  als
Abgesandten General Francos in Deutschland und den Empfang
beim Führer  in der Neuen Reichskanzlei . Auch der italieni-
>cho Kolonialminister .General Teruzzi  wird - vom Führer
empfangen und besichtigt die Schlachtfelder an der Westfront.
Dann führt uns der Filmstreifen zu kriegswichtigen Fabriken
und Werken der Heimat . Wir verfolgen die Fertigstellung der
Minen bis zu den modernsten Geräten der Gegenwart und sind
mir einem Minenleger in den englischen Gewässern . Auf einem
Feldflughafen in Nordfrankreich wird ein Fesselballon - das
AugLder Artillerie - - hochgelassen , Stukas passieren auf einem
Aeinoflug die „aufgeblasene Konkurrenz " und rasen im Tief¬
slug über das englische Land . Zum erstenmal sehen wir der¬
artige Aufnahmen in solcher Nähe . Senkrecht stürzen die Sturz-
lampfflieger über der verlorenen Stadt an der Themse zur
Erde nieder und auf die Straßen Londons regnen die deut¬
schen Bomben im Feuer der englischen Flak . Währenddessen
starten die italienischen Bomber auf einem afrikanischen Flug¬
platz zur Offensive ge gen Sollum,  und wieder einmal
werden die Engländer zu einem „siegreichen Rückzug " gezwun¬
gen, denn auch in Afrika wird das „Herz " des britischen Empire
empfindlich getroffen , während die deutsche Luftwaffe den Kopf
bombardiert.

„Opernball¬
ist der Titel des Hauptfilms . Richard Heuberger , der Kompo¬
nist der gleichnamigen Operette , gehört ein Vierteljahrhundert
der Geschichte an , aber immer noch tanzt sein klangschönes , leicht¬
füßiges Werk im Dreivierteltakt über unsere Bühnen . Der Film
„Opernball" bringt die Ergänzung dessen , was der Operette
fehlt. Ihm wurde eine glanzvolle Ausstattung zuteil . Wochen¬
lang war das größte Babelsberger Filmatelier in ein Neben¬
einander festlicher Säle verwandelt , von früh bis spät erklangen
die Geigen, und unaufhörlich zog der bezaubernde Reigen schöner
Frauen und übermütiger Männer , Tänzerinnen und Tänzer an
der Kamera vorüber , an ihrer Spitze Heli Finkenzeller , Marte
Harell, Fita Benthofs , Hans Moser , Paul Hörbiger , Theo Lin-
gen usw. Um was es in diesem Film geht ? Um die Beständigkeit
der Liebe, um das Thema Seitensprung , um kleine Schwächen
und große Freuden — eben um die Auflösung der Wirklichkeit
in ein Spiel , in Musik und . Tanz und Gelächter . Ehe wir es
uns versehen, sind wir selber mittendrin in dem frohen Trubel,
im Lachen und Geigenjubel.

Das Tonfilmtheater hat übrigens eine recht beachtens¬
werte Neuerung erhalten.  Durch Verbesserung der
Apparatur ist das Bild aus der Leinwand nicht nur außer¬
ordentlich scharf, sondern auch um mehr als die Hälfte größer
geworden. Die Filmbesucher werden mit Freude davon Kennt¬
nis nehmen, daß der Kinobesitzer dauernd bemüht ist, nicht nur
gute und neue Filme zu bringen , sondern das Theater auch nach
der technischen Seite hin den Erfordernissen der Jetztzeit anzu¬
passen.

Bevgnügungsvavk
Der Schwcnold 'sche Vergnügungspark von Herrenberg , der

Schiffsschaukel, Karussell und Preis - und Blumenschießbude um-
W , ist nach Nagold gekommen , um namentlich der Kinderwelt
Gelegenheit zu harmlosen Vergnügungen zu geben . Das Un¬
ternehmen wird auch am kommenden Markttag (Donnerstag)
und am darauffolgenden Sonntag (Kirchweih ) noch hier sein.

MutevmSntel auf -kleidevkavteu
Kombination der Kleiderkarten nicht möglich

Wintermäntel für Frauen  können nur auf die Ab¬
schnitte der neuen (zweiten ) Reichskleiderkarte bezogen werden.

auf die alte (erste ) Frauen -KIeiderkarte ein Wintermantel
überhaupt nicht bezogen werden konnte , ist auch nach Gültigkeit
der neuen Kleiderkarte eine Kombination der ersten mit der
Weiten Kleiderkarte beim Bezug eines Wintermantels ausge-
Mvsien. Das heißt , es können Punkte der ersten Kleiderkarte
Mm Kauf eines Wintermantels nicht mitverwendet werden . Da
aber ein Wintermantel für Frauen mit 75 Punkten bewertet ist,

November 1940 auf die neue Kleiderkarte für Frauen
och nur 73 Punkts einschließlich der Vorgriffspunkte zur Ver-

lugung stehen, kann der Bezug eines Frauenwintermantels auf
w Zweite Kleiderkarte erst ab 1. Dezember 1940, wo in diesem

da i weitere 21  Punkte fällig werden , erfolgen.
asselbe gilt für den Bezug eines Wintermantels für

' Auch hier ist eine Kombination der alten mit der
Nl ^ Kleiderkarte untersagt , da auch auf die alte Männer-
Win/ * - Ea der Kauf eines Wintermantels nicht gestattet war.
iail- " ^ " ^ el für Männer (120 Punkte ) können daher eben¬

em ab i Dezember 1940 gekauft werden . Bei der Män-
darf nämlich zum Zwecke des Kaufes eines

av i des dafür benötigten Stoffes nebst Futter
teicknot 1940 außerdem auf die nicht besonders gekenn-
werden̂ ^ ^ 1941 gültigen Punkte vorgegriffen

^nn beim Kauf eines Wintermantels für
üon d Knaben und Mädchen  eine Kombina-

kolaen " und der neuen Kleiderkarte ohne weiteres er-
> bekanntlich schon auf die alte Kleiderkarte für Klein-

Nr-Kleiderkarte
Etermantels

kinder , Knaben und Mädchen der Bezug eines Wintermantels
möglich war.

-kovsiürhev und Mützen vunktvflichiig
Gehäkelte , gestrickte und gewirkte Mützen jeder Art sind kar¬

tenpflichtig ! Der Punktpreis dafür beträgt für Kleinkinder 2
Punkte und für Knaben und Mädchen 3 Punkte , wenn es sich
um kunstseidene , und 4 Punkte , wenn es sich um solche aus ande¬
ren Stoffen handelt . Auch die Erntehauben werden ebenso wie
die Kopftücher mit 6 Punkten berechnet , wenn sie aus Wolle,
und 4 Punkten , wenn sie aus anderen Stoffen sind.

Bessere Güievwagenveinisung
während des Kartosfelversandes

Mit der Kartoffelernte und dem damit verbundenen erhöh¬
ten Kartoffelversand in Güterwagen ist es besonders wichtig,
daß die Güterwagen ordentlich gereinigt und vor allem Dün¬
gemittelreste sorgfältig entfernt werden . Zur Vermeidung von
Kartoffelschäden wird den Verladern von Kartoffeln allgemein
empfohlen , die Kartoffeln durch eine Bodenschicht Stroh oder
dergleichen gegen die schädliche Einwirkung von Salzen zu
schützen. Die Reichsbahn , die auch im kommenden Herbst und
Winter wieder gewaltige Aufgaben zu bewältigen hat , hofft
auf verständnisvolle Unterstützung durch die Ver - und Ent¬
lader . Dis Güterabfertigungen sind ebenfalls bestrebt , den Ver¬
ladern nur gut gereinigte Güterwagen zur Verfügung zu stellen.

Dergetzl das graphische Gewerbe nicht!
nsg . Bei den vielen feierlichen Veranstaltungen zu Ehren

Gutenbergs in diesem Jahr wurde immer wieder auf die große
kulturelle Bedeutung der Erfindung der Buchdruckerkunst hin¬
gewiesen . Wir dürfen wirklich stolz darauf sein , daß ein Deutscher
oer Erfinder war . Neben Eutenbcrg sind es Senefelder , der Er¬
finder der Lithographie , Bauer , der Erfinder der Schnellpresse
und viele andere , die dem graphischen Gewerbe Deutschlands in
aller Wel ? Eeltung . und Ansehen verschafft haben . Die Buchdrucker
fühlen sich mit Recht als Künstler ihrer Art . Es ist ja auch etwas
Erhabenes , am schönen Buch , an der guten Drucksache mitzuar-
deitcn . Geht doch das gedruckte Werk hinaus in alle Welt , gibt
Zeugnis von Wissen und Können und trägt zum Ansehen des
Volkes bei . Immer Neues gestalten und erfinden , Form und
Farbe harmonisch zusammenbringcn , die Ideen des Geistes und
des Herzens fruchtbringend verwirklichen , mit Eifer , Begeiste¬
rung , Lust , Liebe und Beharrlichkeit ans Werk gehen und be¬
weisen , daß man „etwas kann " ; mithelfen, - die größten Gescheh¬
nisse der Nachwelt zu erhalten , ist das leuchtende Ideal dieses
schönen Beruses.

Schon bald erkennt der Lehrling , daß ihm die größten Entfal¬
tungsmöglichkeiten geboten sind. Dummköpfe sind im graphischen
Gewerbe nicht zu gebrauchen . Je Heller der Kopf , je intelligenter
der Junge ist, um so mehr Möglichkeiten bieten sich ihm , sich zu
entfalten und ein tüchtiger Fachmann zu weiden . Ob er nun den
Beruf als Schriftsetzer , Buchdrucker , Osfsetdrucker , Lithograph,
Neproduktionsphotograph , Chemigraph , Buchbinder oder einen
anderen der vielen graphischen Berufe erlernt , überall bieten sich
die gleichen Entwicklungsmöglichkeiten . Neben der gründlichen
handwerklich -technischen Ausbildung steht die geschmackliche Er¬
tüchtigung . Die besonders Begabten werden herausgefischt . Im
Reichsberusswettkamps , bei Wettbewerben usw . schälen sich die
Besten heraus , die es wert sind, gefördert zu werden . Die DAF .,
oer Staat , die Berufsorganisationen geben Mittel für Begabten¬
förderung . So hat auch der ärmere Volksgenosse alle Aussicht , mit
überdurchschnittlichen Leistungen ein lohnendes Berufsziel zu
erreichen.

Die hervorragendsten Eebrauchsgraphiker , Werber , Verlags-
Hersteller , Schriftsteller , ausgezeichnete Lehrkräfte an Kunst-
gewerbe - und Berufsfachschulen und viele andere gingen aus dem
graphischen Gewerbe hervor . Wie selten in einem anderen Be¬
ruf bringen die Angehörigen des graphischen Gewerbes die größ¬
ten Opfer für eine gute Fachschulausbildung . Aber es lohnt sich
und alle wetteifern miteinander und streben dem gleichen Ziele
zu, eine tüchtige Kraft zu werden . Auch der Weg zur Kunst geht
über eine gründliche , gediegene handwerkliche Ausbildung . Und
doch fehlt es im graphischen Gewerbe an dem so notwendigen
N achwuchs . Glaubt die Jugend , daß der Kampf um Deutsch¬
lands Zukunft im graphischen Gewerbe nicht ebenso stark durch-
gcsochten wird , wie vielleicht in den Metall verarbeitenden Be¬
rufen ? Ist nicht die magische Wirkung des gedruckten Werks eine
ungeheure Waffe und zugleich ein Erziehungsmittel ? Schlummert
das graphische Gewerbe so im Verborgenen , daß die Jugend nicht
weiß , wie viel schöne Berufe es in diesem Gewerbe gibt ? Auf¬
klärung tut hier not und den Eltern der zeichnerisch begabten
Jugend möchten wir raten , sich mal einen graphischen Betrieb
oder eine graphische Fachschule anzusehen und sich hier Rat zu
holen . Es lohnt sich!

75. Geburtstag
Oberschwandorf. Morgen feiert Frau Marie Mehl,  Witiyx,

ihren 75. Geburtstag . Wir gratulieren!

Aus Wildberg
Georg Friedrich Eöttisheim,  Eipsermeister , vollendet

morgen sein 83. Lebensjahr . Herzliche Glückwünsche zum Freu¬
denfeste !

Treudienstehrenzeichen
Mötzingen. Der Führer hat als Anerkennung für 25jährige

treue Dienste das silberne Treudienstehrenzeichen dem Straßen-
wart Johannes Kapp  verliehen . Wir gratulieren!

Württemberg
Stuttgart . (Verbreitung des Rundfunks .) In den

Großstädten hat sich der Bestand an Rundfunkteilnehmern im
Vergleich zum 1. April 1939 um 9,5 Prozent erhöht . Die Zu¬
nahme war in den einzelnen Städten sehr unterschiedlich . In der
Regel war die Zunahme des Hörerbestandes in den Städten,
die bereits eine hohe Rundfunkdichte hatten , kleiner als in den
Städten mit niedriger Dichte . Im Durchschnitt entfielen am
1. April 1940 in den Großstädten auf 100 Haushaltungen 71,5
Rundfunkteilnehmer gegen 65.3 am I . April des Vorjahres.
In der Rundfunkdichte steht Stuttgart nach wie vor
an führender Stelle  mit 82.5 Rundfunkhörern auf 100
Haushaltungen , dicht gefolgt von Dessau mit 85 Teilnehmern.
Die Mittelstädte (25 000 bis 100 000 Einwohner ) erfuhren von
1939 bis 1940 eine Steigerung des Bestandes von 11 Prozent , so
daß die Rundsunkdichte hier nicht mehr beträchtlich unter der
der Großstädte liegt . Auch in fast allen Landgemeinden des Deut¬
schen Reiches machte die Verbreitung des Rundfunks im ver¬
gangenen Jahr beträchtliche Fortschritte . In den Landkreisen
wurden am 1. April 1940 64,3 Rundfunkteilnehmer auf 100 Haus-
haltunaen aeaen 46.2 am 1. Avril des Vorjahres gezählt.

Möglingen. Kr. Ludwigsburg. (40JahretreueDienste .)
Das Eefolgschaftsmitglied Gustav Knorpp aus Möglingen der
Firma Werner u . Pfleiderer in Stuttgart -Feuerbach konnte die¬
ser Tage sein 40jähriges Arbeitsjubiläum feiern . In einer Ve-

- triebsfeier dankte der Betriebsführer dem pflichtgetreuen Jubi¬
lar und erfreute ihn durch ein Geschenk. Auch die Arbeitskame¬
raden und die DAF . waren unter den Gratulanten.

Heilbronn a. N. (Das Glück in Kinderhand .) Eine
Frau , die ein Ferienkind betreut , entschloß sich, vom braunen
Elücksmann ein Los zu nehmen . Sie ließ das Kind in den Kasten
greifen und siehe, die Kinderhände hatten einen 500-RM .-Eewinn
erhascht . Die Freude war natürlich groß.

Neustadt , Kr . Waiblingen . (90 . Geburtstag .) Am Sams¬
tag vollendete der Weingärtner Heinrich Schmalzried sein 90. Le¬
bensjahr . Der Altersjubilar erfreut sich bester körperlicher und
geistiger Frische . Fünf Kinder und zwölf Enkel können ihm ihre
Glückwünsche darbringen . .

Ebingen , Kr . Balingen . („F ländern  st raß  e" .) Dem Wunsch
der Bewohner der NSKOV .-Siedlung entsprechend wurde zur
Erinnerung an die heldenmütigen Leistungen der deutschen Sol¬
daten im Weltkrieg und im gegenwärtigen Krieg die Vreite-
straße in Flandernstraße umbenannt.

Aalen . (Der größte Kreis .) Im Kreisrat wurde der
Verwaltungsbericht für 1938/39 gegeben , dem die neue Landes¬
einteilung und der Krieg den Stempel aufdrllckten . Ihm war zu

. entnehmen , daß der Kreis Aalen seit dem 1. Oktober 1938 65 Ge¬
meinden mit rund 85 000 Einwohnern zählt . Mit etwa 108 000
Hektar ist der Kreis Aalen , flächenmäßig gesehen , der größte
Kreis Württembergs . Auf den Quadratkilometer entfallen 76
Einwohner , während der Landesdurchschnitt 138 beträgt . Die
Finanzverhältnisse des Kreises sind geordnet . Die Schulden , die
sich am Ende des Rechnungsjahres 1939 auf rund 550 000 NM.
stellten , konnten in den beiden letzten Jahren um rund 100 600
RM . vermindert werden.

Welzheim. (R i e^e n kü r b i s.) Kürzlich wurde berichtet, daß
in Schorndouf ein Riesenkürbis von 104 Pfund und 200 Gramm
geerntet wurde . Dieses ansehnliche Frllchteexemplar ist wiederum
iibertroffen worden . Im Garten des Kreiskrankenhauses Welz¬
heim ist ein Kürbis herangewachsen , der das stattliche Gewicht
von 111 )4 Psund aufweist.

Waldsee. (Soldat alsLebensretter .) Ein dreijähriges
Mädchen , das hier bei Verwandten zu Besuch weilt , lief in einem
unbewachten Augenblick an den Stadtsee , um dort zu spielen.
Das Kind fiel ins Wasser und wäre ertrunken , wenn nicht ein-
zufällig des Weges kommender Urlauber das Kind ans Ufer
gebracht hätte.

Exemplarische Strafe für einen Fahrraddieb
Mannheim . Das Landgericht verurteilte den 48jährigen Ga¬

briel Adam aus Mannheim -Käsertal zu sieben Jahren Zuchthaus,
sieben Jahren Ehrverlust und Sicherungsverwahrung . Eine wei-
rer ausgesprochene Geldstrafe von 1000 RM . oder 100 Tage Zucht-
Heus gilt als durch dreimonatige Untersuchungshaft verbüßt.
Der Verurteilte , der zur Kategorie der unverbesserlichen Ver¬
brecher gehört , ist beeits mit 11 Jahren Zuchthaus vorbestraft
Obwohl er Frau und Kinder und auch ein einigermaßen gutes
Auskommen hatte , ließ er von den Diebereien nicht ab . Er stahl
In der Hauptsache Fahrräder , bis zu feiner Festnahme 27 an der
Zahl . Den Erlös setzte er im Wirtshaus beim Kartenspiel und
Trinken um.

Wiesloch . (Tödlich verunglückt .) Das 3jährige Kind des
Einwohners Wein lief aus dem Haus und direkt in einen vor¬
beifahrenden Omnibus . Die erlittenen Verletzungen waren so
schwer, daß der Junge kurz nach der Einlieferung ins Kranken¬
haus gestorben ist.

Todtnau . (Glück im Unglück .) Ein Junge kam mit einem
Kleinkalibergewehr , das geladen an der Wand hing , in Be¬
rührung . Das Gewehr fiel herunter und durch den Fall löste sich
eine Kugel aus , die dem Jungen jedoch nur die Hand verletzte.

Wyhl b. Emmendingen . (Tödlich verunglückt .) Der
45jährige Bäcker Alfred Bauer von hier wollte auf dem Motor¬
rad nach Endingen fahren . Dabei stieß er mit einem Pferde¬
fuhrwerk zusammen , das auf der falschen Straßenseite fuhr.
Bauer , Witwer und Vater von drei noch unmündigen Kindern,
erlitt tödliche Verletzungen.

O
Ueber 2Ü0VVV elsässische Flüchtlinge heimgekehrt

Strahburg , 11. Okt . In der vergangenen Woche kehrten 14 000
Flüchtlinge in ihre elsässische Heimat zurück. Von Ende Juli bis
Anfang Oktober sind nicht weniger als 200 000 Flüchtlinge heim¬
gekehrt . In vorbildlicher Weise wurden alle diese Transporte bei
ihrem ersten Halt auf heimatlichem Boden , in Mülhausen , durch
Elsässischen Hilfsdienst und die mit ihm zusammenarbeitenden
Organisationen wie Rotes Kreuz und Mutter und Kind betreut.
Durchschnittlich sind pro Tag zwischen 4000 und 5000 Personen
durch diese Unermüdlichen zu versorgen und weiterzuleiten und
immer wieder kann man von den Heimkehrenden Zeichen der
Ueberraschung und Dankbarkeit erleben über den so unerwartet
guten Empfang im Elsaß . Noch etwa 14 Tage dürfte der Flücht¬
lingsstrom anhalten , dann sind wohl bis auf kleine Ausnahmen s
alle in den Departements Haute -Vienne , Landes , Dordogne und
Hautes Pyrenöes untergebrachten Elsässer wieder in ihre Hei¬
matorte zurückgekehrt . Die in jüngster Zeit Eintreffenden stam¬
men zum Teil aus Straßburg , viele fahren nach der Gegend von
Weißenburg und Neubreisach zurück. Etliche sind auch aus dem
Gebiet von St . Ludwig . Vis auf geringe Ausnahmen , z. B.
Marckelsheim , sind alle elsässischen Orte beinahe wieder normal
bevölkert.

Letzte Llarhriütte«
Handelsminister Riccardi von Ribbentrop empfange«

DRV . Berlin,  12 . Okt . Der Minister des Auswärtigen von
Ribbentrop empfing am Freitag nachmittag den in Berlin
weilenden Kgl. Italienischen Handelsminister Riccardi.

Empfang in der Reichsvank
DNB . Berlin,  12 . Okt . Der Rcichswirtschastsminster und

Präsident der Deutschen Reichsbank, Walther Funk, gab am
Freitag mittag zu Ehren Riccardis einen Empfang, an dem
die den italienischen Handelsminister begleitenden Herren, füh¬
rende Mitglieder der italienischen Botschaft in Berlin sowie die
leitenden Persönlichkeiten - es Reichswirtschastsministerinms,
der Reichsbank und der Wirtschaftsabteilung des Auswärtige«
Amtes teilnahmen.

In einer herzlichen Ansprache hieß Reichsminister Funk den
italienische» Gast in der Reichshauptstadtwillkommen und unter¬
strich bei dieser Gelegenheit nachdrücklichst die enge Verbunden¬
heit der Achsenmächte auch auf wirtschaftlichem Gebiet. Der
Geist des Führers und des Duce und der Geist der siegreichen
Armeen der beiden Länder würden auch das gemeinsame wirt¬
schaftliche Handeln beseelen. I « seiner Erwiderung bekannte sich
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Minister Niccardi auf eine besonders eindrucksvolle Weise zu
den revolutionären Taten und dem revolutionären Geist der
Achse in der Wirtschaftspolitik, in dessen Zeichen der Gedanken¬
austausch in Berlin stattsinden werde.

Stabschef Lutze besucht ein Regiment im Westen
DNV . Berlin,  12 . Okt. Der Stabschef der SA ., Viktor

Lutze, besuchte auf persönliche Einladung des Kommandeurs
ei» im Westen liegendes Regiment und sprach zu den Offizieren
und Teilnehmern des Ausbildungslehrganges , unter denen sich
eine besonders große Anzahl von SA .-Fiihrern befindet. Von
den zurzeit im grauen Kleid dienenden SA .-Männer« wurde
der Stabschef begeistert begrüßt.

„England in Europa und einem großen Teil der Welt isoliert*
DNB . Rom,  12 . Okt. Mit Beginn des fünften Kriegsmonats

unterstreicht der Direktor des „Giornale d'Ztalia " in einer zu¬
sammenfassenden Uebersicht über die politischen und militäri¬
schen Erfolge der Achsenmächte, daß Deutschland und Italien
zum Unterschied von England ihre Hoffnungen nicht auf die
Hilfe der Witterung oder Dritter setzen, sondern die Mittel zum
Kriege und zum Sieg vor allem in ihrer Stärke und in ihrem
Willen und in ihren Fähigkeiten suchen.

Amtliche Bekanntmachung

Pferde aus Heeresbeständen
Die Abnehmer von Heerespferden (auch Leihpferden)

haben die Ankunft und jede weitere Abgabe dieser Pferde
unverzüglich der Ortspolizeibehörde anzuzeigen. Die seit
1. Juli 1940 übernommenen Heerespferde sind unverzüglich
der Ortspolizeibehörde nachzumelden. Die Tierbesitzer wer¬
den zu gegebener Zeit aufgefordert werden, die Pferde zur
amtstierürztlichen Untersuchungund Blutentnahme vorzu¬
führen.

Calw, den 11. Oktober 1940.
Der Landrat.

Fußball-Pflichtspiel
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Der Beginn des fünften Kriegsmonats für Italien falle mit
dem Anbeginn einer neuen Phase der militärischen und politi¬
schen Kriegsführung zusammen, wie sie mit der Unterzeichnung
des Dreimächtepaktes und der Begegnung zwischen dem Führer
und dem Duce, den Reisen der Außenminister der Achse und den
Besuche« Serrano Suners in Deutschland und Italien sich
ankündigte. Das politische Bild lasse klar erkennen, daß England
und fern Imperium in Europa und in einem großen Teil der
Welt isoliert sei.

„England wird sich, welche Komplikationen eF auch noch
provozieren möge, zu einem mehr oder weniger fernen Zeit¬
punkt den Achsenmächten auf Gnade und Ungnade ergeben
müssen*. Während Rußland dem Konflikt fernstehe, blockiere
Japan die britischen Positionen im Pazifik und sei bereit, keine
neue entweder von England oder seinen Freunden provozierte
Einmischung zu dulden. An der englischen Niederlage würden
auch alle die Propagandamärchen und sonstigen Verzweislungs-
versuche der Briten nichts ändern können, zumal diesen Lügen
schwerwiegendeTatsachen gegenüberständen, wie der Verlust von
2 474 Flugzeugen in zwei Monaten und die Verringerung der
Produktionssähigkeit der britischen Industrie . Nicht weniger
kennzeichnend sei die Tatsache, daß Chamberlain sich von Churchill
trennte. Ebenso schwerwiegend sei aber auch die Berlustzisfer
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der britischen Handelsflotte, die sich bereits aus weit überz
Millionen Tonnen belaufe. Diese Zahl, in der die Schifssver-
senkungen durch Minen nicht erhalte« seien, gewinnen noch«n
Bedeutung, wenn man sie mit den britischen Schifssverlusteir
während des Weltkrieges vergleiche, die in vier Jahren 8,K Mil¬
lionen betrugen.

Svovt-Vovsrbau
Fußball

Vom VfL. Nagold
Der VfL Emmingen kommt morgen zum Rückspiel hierher.

In hartem Kampf wurde das Vorspiel in Emmingen von
Nagold 3 :1 gewonnen. E. ist ein zäher Gegner, doch ist damit
zu rechnen, daß auf eigenem Platz die Punkte in Nagold
bleiben.
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Am Samstag , Sonntag und Montag ist
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auf dem Hindeaburgplatz in Betriekt.

Flottenschiffschaukel, Elektro-Mrchenkaruffell
(Das Karussell auch für die Allerkleinsten)

sowie die Preis- und Vlumenschießhalle
Zu zahlreichem Besuche ladet sreundl. ein der Besitzer.

ÛMMWzMklMlllW
oder keklsticbe muckt,

virtt sie gut in 81sntt gesetzt im PsckAesckÄkl
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Wenig getragenen
Serren-Mntermantel

(blaues Tuch, Größe 48)
verkauft.  Wer sagt die

Geschäftsstelle des Blattes.

W stiiMIivtlk Lügen

Als Verlobte  grüßen:

Hedwig Kläger
Georg Brunner
Unteroffizier, z. Zt. bei der Wehrmacht

Nagold,  13 . Oktober 1940
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fertigen wir für unsere
Patenten am Montag
28.Oktober». Dienstag
29. Oktober, am 2. Tag
Sprechzeit nur von 8 bis
14 Uhr tnkkorrlielm

Hotel Ruf
»gegenüber dem Bahnhof.

kemMer iWier -Mil , Stuttgsri
Zugelassen bet Kcossen und Behörden

Gut erhaltenen

Kinderwagen
verkauft

Kaualstratze8, Nagold.
Bitte möglichst vormittags
vorsprechen!

Sommerliches

Jimmev
mit kalt und warm Wasser
auf 1. Nov . zu vermieten

Wer sagt der „Gesellschafter"

Gottesdienst - Ordnung
Evangelische Kirche

Naaold,  13.Okt. 9.45 Uhr Predigt
lK.) Ktndergottesdienst. 11 Uhr
Christenlehre für die Sö. LO Uhr
Abendgoltesdienst.

Mittwoch, 20 Uhr Betstde. (Vhs.)
Sselshausen,  13. Okt., K.15 Uhr

Kgd., 8.45 Uhr Predigt (K.).
Evangelische Freikirche

Ktrchstraße II
Sonntag, 13. Okl., S.30 Uhr Pred.

(Vögele), 10.45 Uhr Sonntags¬
schule, 19.30U.Abendgottesdienst.

Mitiwoch, 20 Uhr Bibelstunde.
Katholische Kirche

Sonntag, 13.Okt. 8.30 Uhr Gottes¬
dienst Altensleig, 10 Uhr Nagold.

Ois neuen?unkre sinä kein
c!o<äi stekt es kesr, cisb feäsi-
nock ervas mekr ärsus mscken ksmi,
wenn er2um Llnksuk ru uns gellt,
ins grobek-!aus äer Ouslität.

nach der berühmtel « Operette
unter Mitwirkung von Paul Hörbiger, Theo Lingen,

Heli Finkenzeller und vielen anderen.
2n diesem Film ist alles .bunt und schön, lustig, lachend

und froh, verliebt und glücklich
Für Jugendliche unter 14 Fahren verboten!

MiMgrimilii: miMn llk8 kiMiM-

Wochenschau 40:
der ungar.Truppen in Siebenbürgen—In Berlin: Der
spanische Innenminister Serrano Suner und der italien.
Kolonialminister Teruzzi. — Wiedersehensseier der zu-
rMgesiihrlen Bevölkerung in Saarbrücken. — Für die
Intensivierung unserer Bauernwirtschaft.—Montage eines
M VVO Kilowatt-Generators. — Minen zur Sperrung
engl.Häsen. —Marschstiesel für unsere Soldaten.—Ver¬
wundete turnen fich gesund. — Putzstunde bei unseren
motorisierte»Truppen in Frankreich. —Der Fesselballon,
das Auge der Artillerie. — Italien. Bombenangriff ans
Sollum. —Das Verbrechen von Bethel. — Die deutsche
Luftwaffe hält erbarmungslos Abrechnung. In rasend.Fahrt
über engl.Land. Bomben aus einen engl.Flughafen.Mitten
im feindl. Flakseuer.' Bomben aus das Tilbury-Docks etc.

Soeben erschien das reichhaltige, mit vielen Karten, den
Wehrmachtsberichten, Feldmarschällen, Generalen,
sämtlichen Ritterkreuzträgernu. v. a. versehene
Sonderheft

M Mi » « «
Für 50 Pfennig das Stück vorrätig in der

Loisvr ^ IVsgolö

Zur Fabrikation

Patentamt!, gesch. Massenartikel
aus Buchen- oder Tannenholz

Zchreinereien unä
Holzwarenfabriken

gesucht.  Angeb . unter Nr. 559 an die Geschäfte
stelle des Blattes.

Svivviibvrg

Aenkirchener
Abreißkalender

LosungS-ViM
stets vorrätig in der

Buchhandl ung 3 aiser,  Nagelt

Aeltere Dame sucht gut
möbliertes

Zimmer
mit fließendem Wasser,
Morgenkaffee und evtl,gut
bürgerlichem Mittagstisch.

Angebote mit Preisangabe an
die Geschäftsstelle des„Ge¬
sellschafters"unter Nr.M,

Verkaufe sofort ein starkes

Läufer-
schwein
Gustav Bulmer . Emmingen

Zwei bis drei Paar starke

Läufer¬
schweine
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Deutsche Luftüberlegenheit
kauotmann Wick erzählt über die Erfahrungen der
^ deutschen Flieger

Berlin, 18. Okt. Es gehört zu den beliebtesten Requisiten der
nlluiions'propaganda , mit der Churchill nicht nur die Welt , son-
^rn auch das englische Volk und sich selbst betrügt , daß Tag für
Ta« von der englischen Agitation die Behauptung aufgestellt
mrd dah England einerseits den deutschen Fliegern immer
„jeder vernichtende Niederlagen beibringe und andererseits den
Luftraum über dem eigenen Lande beherrsche. Auch in seiner
«He «in Dienstag stieß der englische Ministerpräsident in das
»leiche Horn, um in die ganze Welt die abgeleierte Melodie von
-er Aeberlegenheit der englischen Luftwaffe hinauszuposaunen.

Was aber sagen die deutschen Flieger , die Tag für Tag und
Nacht für Nacht Eengland ungehindert Tod und Verderben
dringen und damit alles das vergelten , was die Verbrecher an
der Themse dem friedlichen deutschen Volke, das fern der Kriegs¬
schauplätze seiner Alltagsarbeit nachgeht, antun , zu den Be¬
hauptungen Churchills?

Hauptmann Wick,  einer der Helden dieses Krieges in dn
Lust, weilte am Mittwochabend auf Einladung des Reichspresse-
chesg Dr. Dietrich in einem Kreise deutscher und ausländischer
Journalisten, wobei sich die Gelegenheit ergab , neben anderen
Problemen auch das der Frage der Aeberlegenheit im eng¬
lisch« Lustraum zu erörtern . Hauptmann Wick antwortete
aus die Frage, was er zu den Behauptungen sage, kurz und bün¬
dig: „Wenn ich meinen Männern erzählen würde , daß die Eng¬
länder behaupten, sie beherrschte« den englischen Luftraum , so
«iirde ei« schallendes Gelächter die Antwort sein."

Hauptmann Wick, der eben erst aus der Hand des Führers als
Mer deutscher Offizier das Eichenlaub zum Ritterkreuz des
Gmen Kreuzes erhalten hat , führte im Laufe der Unterhal¬
tung eine Reihe von Beweisen für die Lügenhaftigkeit der eng¬
lischen Agitation an . Er erzählte im bescheidenen Ton des
knipsenden Soldaten, aber mit überzeugenderBestimmtheit von
dm Erlebnissen, die er selbst und seine Kameraden bei den vielen
Feindslügen nach England in den letzten Wochen hatten. Er schil¬
derte, wie die englische Gegenwehr in der Luft im¬
mer schwächer  würde, wie immer deutlicher Anzeichen eines
Mganges in der Luftverteidigung der Insel festzustellen wären
und welche Lage die Deutschen vorfanden, wenn sie versuchten,
die englischen Flieger zum Kampf zu stellen.

„Wenn wir hinüberkommen". so sagte er, „kommen die Eng¬
länder jetzt immer erst hoch. Aber sie suchen dabei den Kampf
sicht, sondern sie weichen ihm aus ." Die Qualität der englischen
Flugzeugsiihrersei immer mehr zuriickgegangen, das könne man
nicht nur an der immer geringer werdenden Zahl der wirkliche»
Gegner seststellen, sondern auch an den zunehmenden Versuchen,
beim Austauchen der deutschen Kampfflieger sofort zu türmen.
Ls sei heute, so meinte dieser in vielen Luftgefechte« erprobte
Kampfflieger, schon schwer, zu einem Abschuß zu kommen, da die
Engländer eben jedem Kampf ausweichc». Wenn sie in die
Mhe eines deutschen Kampffliegers gelangen , so gehen sie sofort
ties hinunter in Bodennähe , um leichter entkommen zu können.
Diese ganz einwandfreien Feststellungen belegte Hauptmann
Wick durch eine Reihe von Schilderungen der Flüge , die er
>md seine Kameraden in der letzten Zeit nach England gemacht
hebe».

Mit Anerkennung spricht er von den Leistungen der alten
englischen Kampfflieger, die sich einst den Deutschen als Gegner
mtgegenstellten. Aber ihre Zahl sei mittlerweile immer geringer
gkworden und an ihre Stelle seien junge , unerfahrene Flieger
getreten, die lieber dem Kampf ausweichen  als sich
Ms ihn einzulassen.

So sieht Churchills Behauptung über die Beherrschung des
Lnstraumes durch die Engländer im Lichte der Tatsachen aus.
Die„Experten", das sind in der deutschen Fliegersprache die
Men und tüchtigen englischen Gegner in der Luft, werden im¬
mer seltener und an ihre Stelle treten die „Häschen, die un-
Mohrenen Neulinge. So sehe heute der Luftkrieg über England
ganz anders aus als noch vor wenigen Wochen.

Entgegen den Behauptungen Churchills habe gerade in den
letzten drei Wochen ein unerhörtes Abfallen in der
englisch enLuftverteidigungeingesetzt.  Wo früher

ein Eegner im Kampf zu finden war , da trifft man heute
Ms das Ausweichen und auf die Flucht . „Wir kannten das von
den Franzosen her", so erzählte Hauptmann Wick weiter . „Die
Mgen immer weg. Wir freuten uns dann schon auf die Eng¬
länder, weil diese zäher im Widerstand sein sollten. Aber jetzt
Wen sie auch schon weg."

Die Schilderungen des Hauptmanns Wick, der von seinen
Whengen 41 Abschüssen 29 über englischem Boden durchführen
Mate, sind jedenfalls der eindeutigste und sicherste Beweis gegen
>e Behauptungen Churchills , der mit seinen Märchen von den

Mischen Erfolgen und Fortschritten in der Luftverteidigung
>e Welt bluffen und ihre Meinung vernebeln will . Und so

Me diese Behauptung des englischen Ministerpräsidenten durch
>eklaren und schlichten Darlegungen des deutschen Frontfliegers
s luge gebrandmarkt wird , so ist es auch mit seinen übrigen
Vhlungen über angebliche englische Erfolge.
Churchill behauptet zum Beispiel , daß die e n g l i sche F l a k-

. immer stärkere Erfolge erziele und heute schon der
rutschen Luftwaffe eine vernichtende Niederlage beigebracht

?? ^ "uptmann Wick sagte dazu schlicht und einfach: „Ich° 'Ho" viele Einsätze gegen England mitgeflogen, ich habe
. " voch nicht eine einzige deutsche Maschine gesehen, die von

Fmk heruntergeholt worden wäre ."
- ^ .ähnlich ist es mit den Churchillschen Beteuerungen von

-Wirkungslosigkeit der deutschen Bombenangriffe

auf London.  Was sagt dazu der deutsche Kampfflieger , der
es doch aus eigener Anschauung wissen muß?

„Ich habe", so erzählt Hauptmann Wick, „leider erst am vier¬
ten Tage nach dem Beginn des großen Vergeltungsangrisses
nach England starten können. Als wir nach London kamen, war
von der Stadt überhaupt nichts zu sehen, denn eine dicke schwarze
Rauchwolke lag von der Themsemündung an über dem Land
und breitete sich über die ganze Hauptstadt aus . Ich versuchte,
wenigstens die Vorstädte Londons zu sehen, konnte aber über¬
haupt nichts ausmachen, so stark war alles von den Vrandwolkeu
eingehüllll Als dann ein starker Wind diesen Rauch etwas
wegdrängte » flogen wir gerade in großer Höhe über London
hi», aber trotz dieser Höhe bot sich uns ein schauriger Anblick
dar . Man sah die Wirkung der deutschen Angriffe in allen Tei¬
len Londons mit aller Deutlichkeit. In der City und in de«
übrigen Stadtteilen konnten wir die Gerippe der zerstörte»
Häuser deutlich wahrnehmen ."

Aus diesen Worten des erfolgreichen deutschen Kampffliegers
konnte man mit aller Deutlichkeit erkennen, wie die Dinge in
Wirklichkeit sind. Den Luftraum über England beherrscht nicht
mehr die englische, sondern die deutsche Luftwaffe . Mag Herr
Churchill noch so sehr versuchen, die Wahrheit auf den Kopf zu
stellen und die Welt zu belügen — die Wahrheit dringt doch
durch, und so wird sich eines Tages die ganze Größe der Schuld
erweisen, die Churchill auf sich geladen hat , als er in der Ver¬
zweiflung über seine Mißerfolge versuchte, der Welt die Illusion
aufzuschwatzen, Englands Verteidigung sei stärker und erfolg¬
reicher denn je . Deutsche Flieger und deutsche
Bomben  werden diese Illusion in kürzester Zeit so zerstören,
wie sie heute schon Englands Widerstand in der Luftabwehr
zurückgedrängt und damit die deutsche Ueberlegenheit im eng¬
lischen Luftraum errungen haben.

Erfüllung im Oste»
Eine Volksverpflichtung und ihre Einlösung

Von E . E . Dickmann
Die Beschäftigung mit dem deutschen Osten als einem völ¬

kischen und politischen Problem ist während dieses großen
Jahres der Siege im Norden und Westen für breite Schich¬
ten unseres Volkes naturgemäß in den Hintergrund getre¬
ten . Nichts wäre aber falscher , als daraus zu entnehmen,
daß das Ostproblem nicht nach wie vor eine Kardinal - und
Lebensfrage des gegenwärtigen und des zukünftigen Deutsch¬
land wäre . Nichts wäre falscher , als aus der scheinbaren
Ruhe zu schließen, daß die an den Ufern der Weichsel und
Warthe anfallenden Probleme zurückgestellt wären und
nichts geschähe.

Wir wissen, daß das nationalsozialistische Deutschland
nicht aus imperialistischer Eroberungssucht nach dem Osten
gezogen ist, sondern dem Ruf des bedrohten deutschen Blu¬
tes folgte , welches die letzten Bastionen der historischen deut¬
schen Ostkolonisation hielt , damit das deutsche Volk in Zu¬
kunft im Osten Lebens - und Siedlungsraum habe . Das ist
auch die gestellte Aufgabe , aus der allein sich die politischen
Maßnahmen der Gegenwart ergeben . Würden wir , wie das
kaiserliche Deutschland , den Osten nur mit einem Stab von
Verwaltungsbeamten und einigen Garnisonen abfinden,
wir verdienten nicht , ihn zu besitzen, und würden ihn mit
Sicherheit über kurz oder lang wieder verlieren . Nie und
nimmer wird der Osten für uns „Kolonie " sein . Er ist das
Zukunftsland deutschen Bauerntums von morgen . Wiege
deutschen Blutes und Acker deutschen Brotes . Er wird die
Erundfunktionen unseres Daseins sichern und deshalb für
alle kommenden Generationen „heiliges Land " bedeuten.

Das deutsche Volk übernahm mit dem deutschen Osten eine
große Pflicht . Es muß sich des gewaltigen Vlutopfers wür¬
dig zeigen , das sechzigtausend Brüder und Schwestern ge¬
meinsam mit unseren Soldaten gebracht haben . Daß es dazu
willens ist, hat die Geschichte dieses Kriegsbeginns bewiesen.
Auf die Gefahr hin , sich nicht mit Polen allein auseinander¬
zusetzen, sondern vielleicht einer neuen Weltkoalition gegen¬
überzutreten , beschloß Deutschland , mit der Waffe in der
Hand den terroristischen Zuständen im Osten ein Ende
zu machen . Wenn je ein Krieg den Namen „Volkskrieg"
verdient , so dieser , bei dessen Ausbruch von der Mosel bis
an die Memel , von der Nordsee bis an den Brenner jedes
deutsche Herz voll verbissener Entschlossenheit die strafende
Abrechnung mit dem minderwertigen Verfolger deutschen
Volkstums im Warthe - und Weichselland ersehnte . Achtzig
Millionen in Eroßdeutschland nahmen entschlossen das Ri¬
siko eines weltbewegenden Existenzkampfes auf sich, um die
deutsche Aufgabe im Osten zu sichern. Das ist ein Volks¬
bekenntnis von historischer Größe , die Bejahung einer Auf¬
gabe , an deren Erfüllung nicht zu zweifeln ist.

Der Blutverlust eines Krieges , in dessen Verlauf Polen,
Norwegen , Holland , Belgien und Frankreich unter der
Schärfe des deutschen Schwertes zufammenbrachen , ist gleich¬
zeitig um ein Mehrfaches durch die Rückführung der Balten-
deutschen, der Deutschen aus Wolhynien , Galizien , dem
Cholmer und dem Lubliner Land und durch den gegenwär¬
tig heimwärts wandernden Strom der Deutschen aus Bess-
arabien und dem Buchenland ausgeglichen . Wo gibt es in
der Geschichte dafür eine Parallele , daß ein im bittersten
Krieg stehendes Volk noch während der Auseinandersetzung
in ungeahntem Umfang an Volks - und Arbeitskraft zu¬
nimmt?

Die befreiten Ostgebiete stehen schon mit in dieser großen
Entscheidungsschlacht » indem sie der deutschen Volksgesamt¬
heit die Waffen ihrer Leistung zur Verfügung stellen . Schon
haben deutsche Bauern im Osten wieder ihre erste deutsche

Ernte eingesähren , längst arbeiten die Industriegebiete Ost¬
oberschlesiens mit im Rhythmus der gesamtdeutschen Arbeit.
Der Führungs - und Verwaltungsapparat im Osten ist lange
aus dem Zustand des Provisoriums in den der Endgültigkeit
übergetreten und der Stab der verantwortlichen Männer
setzt sich aus eingeborenen Söhnen des deutschen Ostens,
aus Heimkehrern und Umsiedlern sowie helfenden Kräften
aus allen deutschen Gauen des Reiches zusammen . Der Be¬
amtenkörper rekrutiert sich nicht wie vor 1914 hochprozentig
aus Strafversetzten , sondern aus den besten , aktivsten und
befähigtesten Köpfen.

Wenn wir erfahren , daß Zehntausende von Bauernhöfen
eingerichtet und mit bestem deutschen Bauernblut besetzt wer¬
den , wenn wir hören , daß viele Tausende von Wirtschafts¬
betrieben und Handelsgeschäften treuhänderisch für Front¬
kämpfer des siegreichen Eroßdeutschland verwaltet werden,
wenn wir von der lausenden Neuerrichtung von Arbeits¬
dienstlagern im Osten vernehmen , so wird uns klar , daß
mitten im Kriege dieses einst so problematische Gebiet be¬
reits mit souveräner Selbstverständlichkeit in den Kreis¬
lauf des gesamtdeutschen Lebens eingefügt worden ist.

Der Ehrgeiz , im Osten mit anpacken zu dürfen , ist zu
einem bezeichnenden Symbol unseres Denkens geworden.
Viele tausend Jugendliche aus der nationalsozialistischen
Jugendbewegung haben bereits diesen großen Acker künf¬
tiger deutscher Volkskraft kennengelernt und im Landdienst
oder bei der Erntehilfe mit anfassen dürfen . Viele der tätig¬
sten deutschen Frauen haben sich dem Mütterdienst , der
Volks- und hauswirtschaftlichen Erziehung , der NSV . und
dem Deutschen Roten Kreuz im Osten zur Verfügung ge¬
stellt . Zahllose junge deutsche Männer sind in den letzten
zwölf Monaten in Garnisonen des Ostens zu Soldaten ge»
macht worden . Es gibt kein alltägliches Arbeitsgebiet ,das
nicht in besonders eindringlicher Ausprägung im Osten
bereits wirkasm wäre . Das ist die Großleistung im stillen,
die in ihrer bewunderungswürdigen Präzision so reibungs¬
los vor sich ging , daß sie hinter den großen Geschehnissen der
Zeit zurücktrat und deshalb vielen deutschen Volksgenossen
in ihrer wirklichen Bedeutung gar nicht klar geworden ist.

Das deutsche Volk übernahm mit dem Osten eine große
Verpflichtung und ist im besten Begriffe , sie einzulösen . Um
so gerechtfertigter ist es , den vergossenen Schweiß jener
vielen Bauern und Soldaten , Beamten und Arbeiter zu
würdigen , die in bescheidener Zurückhaltung das Fundament
dazu legten . Sie , die unter den ungünstigsten Arbeitsver¬
hältnissen ans Werk gingen , die in Orten fernab jedem Ver¬
kehr ganz aus sich allein gestellt waren , die einen Acker noch
nicht für sich selbst, sondern nur für das deutsche Volk be¬
stellten , die einen Betrieb für einen noch unbekannten spä¬
teren Inhaber führten , als sei es ihr eigener , sie alle haben
eine unvergängliche Pionierleistung in dem von den Polen
so sträflich vernachlässigten Gebiet vollbracht.

Japan marschiert durch Tongking
Die geographischen Verhältnisse im Norden von Jndochina

Die südlichen Grenzen der chinesischenProvinzen Mnnan,
Kwangst und Kwangtung stoßen an die Landmasse und an den
Meeresgolf der französischen Kolonie Tongking . Jndochina ist der
Sammelname für die seit dem Jahre 1888 unter die französische
Verwaltung genommenen Länder Tongking, Annam , Laos,
Kambo ds cha und^ Cochinchina.
- Der Einmarsch der Japaner konzentriert vorerst das Interesse
aus den nördlichen Teil Jndochinas , der wehrpolitisch von be¬
sonderer Wichtigkeit ist, und das ist Tongking, ein Gebiet von
etwa 129 000 Quadratkilometern . Die Bevölkerung wird auf
acht bis zehn Millionen geschätzt. Die Japaner sind von der chine¬
sischen Provinz Kwangst nach Süden vorgestoßen und haben die
Grenze südlich der Landschaft Lungchow bei der Stadt Dondang
überschritten . Die Entfernung von dort in östlicher Richtung zum
Golf von Tongking beträgt etwa ISO Kilometer . Die strate¬
gischen Ziele des japanischen Vorstoßes liegen klar auf der Hand,
penn Dondang ist ein günstig gelegenes Einfallstor in das ver¬
kehrspolitisch wichtige Deltagebiet des Songka -Flusses . Zunächst
muß auf einer Strecke von 100 Kilometern das verkarstete Ee-
birgsland Ober -Tongking überwunden werden , und dann geht
es über die dreißig Kilometer breiten welligen Höhenkämme
Mittel -Tongkings in das Flachland herab , und nach zwanzig
Kilometern ist dann die Stadt Hanoi erreicht. Wer Hanoi im
Besitz hat , der hat auch die Herrschaft über die Verkehrswege,
die von den Seehäfen des Golfs durch den Nordwestzipfel von
Tongking nach China heraufführen . Auf die Abschneidung dieser
Zufahrtswege kommt es den Japanern an.

Gegenüber der Halbinsel Leitschou und der Insel Hainau lie¬
gen in der Nordsüdrichtung die Tongkinghäfen Quangyen , Hai-
phong, Honda», Thaibin , Cua -Balaih , Huantrang , Ninbinh und
Tanhoa . Von jedem dieser Häfen sind Straßen oder Eisenbahn¬
verbindungen nach Hanoi zu haben , das etwa 50 Kilometer land¬
einwärts alle Linien in einem Knoten auffängt . Hier enden
aber nicht nur die nordöstlich weit ins chinesische Gebiet hinein¬
ragenden Zubringerstrecken des Golfs , sondern auch die Küsten-
bahn , die sich fast anderthalbtausend Kilometer von Süden her
durch das gesamte Gebiet von Annam heraufschlängelt . Von
Hanoi geht die Eisenbahn in nordwestlicher Richtung weiter , und
die chinesische Grenze wird nach etwa 300 Kilometern bei der
Stadt Laokay erreicht. Die Bahnlinie zieht sich von da aus
in vielen Windungen durch Südchina und endet nach 400 Kilo¬
metern bei der Provinzhauptftadt Mnnan . Nach der Besetzung
des Knotenpunktes dieser Tongking-China -Disenbahn ist die Ver¬
sorgung der chinesischen Truppen mit Gütern und Waffen von
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Südosterl her unmöglich. Der letzte südwestliche Weg über Birma
wird nunmehr jedoch durch die Engländer wieder geöffnet
werden. ^

Bei einem Blick über die Wirtschaftsverhältnisse in Tongking
ergibt sich, daß die Bevölkerung in den Niederungen dicht zu¬
sammengedrängt ist. In den Landbaudistrikten ergeben sich Dich¬
tigkeitszahlen , die selbst in den lebhaftesten Industriegebieten
Europas kaum erreicht werden . Die räumlich kleinen landwirt¬
schaftlichen Distrikte Tongkings zählen über 300 Einwohner auf
den Quadratkilometer , während in dem übrigen großen Teil
des Landes im Durchschnitt kaum acht Einwohner auf den Qua¬
dratkilometer entfallen . Wo der Boden eine Bebauung zuläßt,
wird intensiv gearbeitet . Reis steht im Vordergrund , dann fol¬
gen im weiten Abstand Tabak , Baumwolle , Zuckerrohr, Kaffee
und Seidenraupenzucht . Von dieser landwirtschaftlichen Boden¬
erzeugung ist früher ein erheblicher Teil ausgeführt worden.
Aber auch industriell ist Tongking nicht ganz ohne jede Bedeu¬
tung . In einigen Distrikten werden Erze, Zinn , Phosphate,
Eisen und Kohle abgebaut . Der Handel geht mit verschwindend
kleinen Ausnahmen über den Haupthafen von Haiphong , der
auch direkte Eisenbahnlinien nach Hanoi und ins Innere des
Landes besitzt.

Rein verwaltungsmäßig ist Tongking in 23 Provinzen ein¬
geteilt , die aber alle keinen großen Umfang haben . Daneben
bestehen vier selbstständige Stadtprovinzen , nämlich Hanoi , Hai¬
phong, Haiduong und Nandinh . Der französischeOber -Resident
hat seinen Sitz in Hanoi . An der Verwaltung des Landes sind
zwei Körperschaften beteiligt , der Schutzgebietsrat und die Ein¬
geborenenkammer. Das sind zwei Einrichtungen , denen auf dem
Papier einige demokratische Rechte zustehen. Die entscheidenden
Maßnahmen aber wurden bisher vom Ober -Residenten allein
getroffen . Er hat sich dabei in weitestem Maße auf die Kolonial¬
regimenter gestützt, die gleichmäßig aus vier große Militär-
distrikte verteilt sind.

Paris hinter Sandsacken
Veeresstreifendienst im Dunkel des Montmartre — Nur wer

dienstlich kommt, darf in die Jnnenbezirke
Von Kriegsberichter Freiherr von Esebeck

lPK .) Wie kommt der Soldat nach Paris ? Nun , eher geht ein
Reicher durch ein Nadelöhr , als daß er in die Jnnenbezirke der
Stadt eindringt . Denn sie sind abgeriegelt.  Sie sind mit
Eandsackbarrikaden verschlossen. Hier ist verbotener Boden. Und
das ist gut so und hat seinen gewichtigen Grund , Paris soll
keine Etappe werden . Wir haben keinen Anlaß , gewisse üble Er¬
scheinungen früherer Zeit in einer Zeit sich etwa wiederholen
zu lassen, in der unser Volk im Kamps um >em Leven steht. Paris
Lari daher nur betreten , wer dienstlich dort zu tun hat . Andere
Gründe gibt es nicht. Es sei denn. Truppenteile wollen geschlossen,
in der Kolonne , die Stadt besichtigen. Wer aber dienstlich kommt,
muß sich einem höchst einfachen Kontrollverfahren unterwerfen.
Ausweis und Marschbefehl werden bei den Außenwachen über¬
prüft . Sind sie in Ordnung , erhält man einen kurz befristeten
Ausweis für die Kommandantur , wo nun Mann und Krasl-
fährzeug ihren endgültigen Ausweis zugleich mit der Quartier¬
anweisung bekommen.

Der Heeresstreifendienst von Paris sorgt dafür , daß die An¬
weisungen des Stadtkommandanten beachtet werden . Er über¬
prüft die Aufenthaltsberechtigung für Mann und Wagen , den
Verkehr der Wehrmachtsfahrzeuge und endlich die Manneszucht,
denn sie ist wie überall , so besonders in Paris , gewissermaßen
die Visitenkarte des deutschen Soldaten . Die Verkehrsregelung,
die lleberwachung des Zioilfahrzeuges , ist Sache der französischen
Polizei , die auch darauf achtet, daß kein Zivilist nach 11 Ilhr am
Abend-die Straße betritr.

Von morgens dis abends und von abends bis morgens sind
unsere Streifen unermüdlich unterwegs . Aber es sei gleich ge¬
sagt — so mannigfaltig die Bestimmungen auch sind, die Be¬
achtung verlangen , der Anlässe, ordnend oder belehrend einzugrei¬
fen, sind sehr wenige . Es ist eine der erfreulichsten Tatsachen, fest¬
zustellen, daß sich der deutsche Soldat , wo auch immer er auk-
tritt , würdig und korrekt benimmt , untadelig in seiner Hal¬
tung , so, als sei er sich der Ausgabe bewußt , die ihm auch hier
zufällt . Und dabei ist es wirklich nicht immer leicht. Was draußen
an der Front fast Gewohnheit war , hier , in den Straßen von
Paris , läßt es sich anders an . Die Kragen müssen, mag die Herbst¬
sonne auf den Pariser Asphalt knallen wie sie will , geschlossen
sein. Auf den Fahrzeugen darf kein Drillichzeug getragen oder
gar die Kopfbedeckung abgenommen werden . Gepäck muß ordent¬
lich «ntergebracht werden , Beutestücke — einst eine große Mode
— dürfen an keinem Wagen hängen . Auch auf die Haltung des
Mannes im Wagen wird geachtet. Wie man kein Papier auf die
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Damit verabschiedete sich Hartung, und Arca sah ihm
lange nachdenklich nach, wobei ein rätselhaftes Lächeln über
seine Lippen huschte . . .

Fünfzehntes Kapitel
Nachmittags gegen sechs Uhr versammelten sich im

Konferenzsaal des Bankhauses Vlada Lc Co. erneut die
sechs britischen Direktoren, die von dem Bankjuden zu einer
wichtigen Sitzung gebeten worden waren.

Außer Vlada nahmen heute auch sein Kompagnon
Bondy sowie der jüdische Notar Zacharias an der Kon¬
ferenz teil

Draußen herrschte noch immer ein unfreundliches,
regnerisches Wetter.

Die Herren standen in kleinen Gruppen beieinander
und ließen sich in Vermutungen aus , was Vlada wohl
Wichtiges Vorbringen würde. Die Engländer — und
unter ihnen besonders Direktor Kirby —. glaubten nicht
mehr recht daran , daß es dem Bankier gelingen würde, di«
Raimund -Werke an sich zu bringen. Sie waren nun schon
zu oft enttäuscht worden. Obwohl sie Vlada ihre Geheim-
dienstagenten und den Emigranten zur Verfügung gestellt
hatten , war dieser bisher nicht in der Lage gewesen, auch
nur einen Bruchteil seiner Versprechungen «inzulösen.

Wenn er heute nicht endlich etwas Positives hervor-
brochte, waren die Briten fest entschlossen, die Sach« selbst
in die Hand zu nehmen und Raimund mit andern Mitteln
den Garaus zu machen! Sie hatten sich schon viel zu lange
hier aufgehalten. Jeder Tag kostete Geld. Und Groß-
tgsttannien benötigt« gerade jetzt, nachdem der Krieg in

r- lrage wirst , so raucht ver solvar auch nicht auf Straßen oder
im Wagen . Die Bestimmungen , Abstand von der Zivilbevölke¬
rung zu halten , ist fast überflüssig. Denn so freundlich und hilfs¬
bereit sich der Soldat überall zeigt, ihm steckt eine natürliche,
selbstbewußte Zurückhaltung durchaus in Fleisch und Blut.

Wie gut es sich mit dem Kapitel Ehrenbezeugungen verhält,
dafür ist der Pariser selbst ein lebendiger Beweis . Vom Mor¬
gen bis Abend sind die Dienststellen des Heeres von einem
Schwarm umlagert . Jedesmal , wenn die Posten im Schlag des
Präsentiergrifses erstarren , geht ein bewunderndes Raunen und
Rauschen durch die Menge. Ja , es gibt keinen Franzosen und
keine Französin , die nicht aufschauen, wenn in einem Kaffeehaus
oder einer Gaststätte der Landser seine zackige Ehrenbezeugung
baut , daß alles zusammenfährt . Fast möchte man meinen, eine
Art stillschweigender Wille hätte jeden gepackt, hier deutlich zu
demonstrieren , wes Geistes Kind der deutsche Soldat ist.

Nicht anders sind die Erfahrungen , die wir mit einer unauf¬
fälligen Streife in jenen Lokalen machen, in denen die Pariser
Lebewelt tanzt , als sei der liebe Gott ein guter Mann und habe
Frankreich niemals einen Krieg verloren . Da sitzen unsere Feld¬
grauen jeden Alters und jedweder Herkunft und betrachten sich
kritisch das Schauspiel, das die Pariser ihnen bieten . Immer ist
etwas Herablassung dabei . Schaut man länger zu, so spürt man,
daß auch der natürliche Unterschied zwischen zwei Völkern hier

Heldenhafter SaaMreiasatz in Rarwik
Ein Rechenschaftsberichtdes Deutschen Roten Kreuzes

Der nachfolgende Aussatz über den Sanitätseinsatz
bei den Kämpfen um Narvik erscheint im neuen Heft
der Zeitschrift „Das Deutsche Rote Kreuz". Die Aus¬
führungen geben einen dramatischen Ueöerblick über
den heldenmütigen Einsatz der Sanitätsoffiziere und
-Mannschaften von Narvik.

An dem kriegsgeschichtlich einzigartigen Erfolg von Narvik
ist der Sanitätseinsatz der Wehrmacht in vollem Maße mitbetei¬
ligt . Sanitätsoffiziere und -soldaten des Heeres, der Kriegs¬
marine und der Luftwaffe haben ihre Aufgabe, die gerade in
diesem Falle von außerordentlicher Bedeutung gewesen ist, in
gemeinsamem tapferem Einsatz vorbildlich und beispielgebend
gelöst.

Denkbar schwierigste Verhältnisse waren hierbei zu überwin¬
den. Während sich der Sanitätsdienst im Landkriege sonst auf
eine normale Staffelung der sanitären Organisation stützen kann,
— aus der Eefechtslinie gelangen die Verwundeten zu den Ver¬
bandplätzen, Truppenverbandplätzen und schließlich in die Laza¬
rette , endlich in rückwärtige Lazarette und Genesungsheime —,
war die Lage in Narvik dagegen völlig umgekehrt : Der wichtigste
Platz der Verwundetenbetreuung , das Krankenhaus von
Narvik , lag mitten im Feuerbereich der eng¬
lischen  Geschütze . Erst in den rückwärtigen Linien konnten
später Hilfslazarette und Sanitätsstützpunkte eingerichtet werden.
Der Rücktransport der Verwundeten war gefahrvoll und schwierig.

Der Sanitätsdienst im Kampfgebiet von Narvik stand unter
dem Befehl eines Oberfeldarztes , dem Divisionsarzt der Gebirgs¬
division, dem auch die Kriegsmarine -Sanitätsoffiziere und -Mann¬
schaften der gelandeten Zerstörerbesatzungen unterstellt wurden.
Von ihnen allen verlangte die Aufgabe rascher Bergung und
sachgemäßer Betreuung der Verwundeten größte Umsicht und
tapferste Einsatzbereitschaft. Mit Kaltblütigkeit wurden verwun¬
dete Matrosen und Gebirgsjäger zu Beginn der Operationen im
Bereich der feindlichen Schiffs- und Flakgeschütze in ein See¬
mannsheim von Narvik verbracht, vorläufig versorgt und dann
dem unter norwegischer Leitung stehenden Narviker Kranken¬
haus zugeführt . Dem Einsatz der dort wirkenden norwegi¬
schen Aerzte und Rot - Kreuz - Schwestern  bei der
operativen und sanitären Betreuung unserer Verwundeten muß
ein uneingeschränktes Lob  gezollt werden . Verband¬
material , Medikamente , Instrumente und deutsche Röntgenein¬
richtungen waren ausreichend vorhanden und in gutem Zustands.
Schließlich konnten in Narvik noch in zwei kleinen Kirchen Hilfs¬
lazarette für Leichtverwundete und Revierkranke eingerichtet
werden . Dank dieser Ausrüstung und dem aufopfernden Wirken
der deutschen Sanitätsoffiziere und -Mannschaften konnte den
Verwundeten und Verletzten die erste Hilfe durchweg schon rasch
und anschließend eine sehr sorgfältige Lazarettbehandlung zuteil
werden. Es waren daher wenig Erkältungskrankheiten und Er¬
frierungen und nur geringe dauernde Eesundheitsschäden durch
Verwundung und Oelverbrennung zu verzeichnen.

Da aber die sanitären Einrichtungen in Narvik im Feuerbereich
der englischen Kriegsschiffe lagen und durch Eeschoßeinschläge und
Fliegerbomben oft auch aus nächster Nähe ständig bedroht waren,

Europa in ein entscheidendes Stadium getreten war , das
Erz dringender als zuvor. Die Transportschwierigkeiten
hatten sich sowieso schon erheblich vermehrt.

Die größte Gefahr bestand darin , daß Italien zu
aktivem Handeln an die Seite Deutschlands treten konnte
und dann die Transporte durchs Mittelmeer stark bedrohte.

Endlich erschien Vlada mit seinen Akten und nahm,
nachdem er die anwesenden Herren begrüßt hatte, wieder
den Vorsitz an der Tafel ein. Nach einigen verbindlichen
Worten erhob er sich:

„Meine Herren, ich bin in der glücklichen Lage, Ihnen
Mitteilen zu können, daß die Raimundwerke mit ihren
großen Erzvorräten noch heute für einen Kaufpreis von
zehn Millionen Mark in unseren Besitz übergehen werden!"
Er machte eine Kunstpause und ließ seine Blicke mit einem
triumphierenden Lächeln zu den Briten Hinübergleiten.

Als niemand etwas äußerte , fuhr er fort:
„Ich weiß sehr wohl, meine Herren, daß Sie bereits

das Vertrauen zu mir etwas verloren hatten und meine
stets mit Überzeugung gesprochenen Worte und Versprechen
für Prahlerei hielten. Um so mehr freue ich mich. Sie nun
durch Tatsachen vom Gegenteil überzeugen zu können.
Salus Vlada hält, was er verspricht, und löst ein einmal
gegebenes Versprechen hundertprozentig ein. Wie Sie sehen,
habe ich auch Herrn Notar Zacharias zu unserer Sitzung
gebeten. Ich erwarte jeden Augenblick das Eintreffen des
Herrn Arca, um in Ihrer Gegenwart mit ihm den Kauf¬
vertrag abzuschließen!"

„Wie kommen Sie denn auf die Summ « von zehn
Millionen ?" warf Direktor Kirby ein. „Ich denke. Sie
haben die Aktien aufkausen lasten?"

„Allerdings, Herr Direktor. Die Aktien sind auch tat¬
sächlich von uns aufgekaust worden. Doch leider ist uns
hierbei «in kleiner Regiefehler unterlaufen , der mir zwei
schlaflose Nächte und schon viel Ärger verursachte", er¬
klärte Vlada und erzählt« nun von Madocheys Pech auf
dem Bahnhof in Nargt.

»Das verstehe ich nicht", antwortet« Kirby. als der Jude

r iltS

Jetzt Leimringe anlegen!
Grenzen zieht, die der Soldat sehr wohl empfindet und mit den»,
er sehr einverstanden ist. "

In langsamem Tempo fährt die Heeresstreife nun durch
Dunkel des Montmartre . Halb Paris scheint hier auf den Bein«,,
und nur darauf bedacht zu sein, sich gut zu unterhalten. Ei»
Wehrmachtsfahrzeug muß angehalten werden, weil es nicht
nügend abgeblendet hat . Ein Krad , das keinen Aufenthaltsichej»
trägt , muß untersucht werden . Der Fahrer ist nicht zu finde,
Er wird eine unangenehme Ueberraschung erleben, denn
Streife teilt ihm auf einem Meldezettel mit , daß er seine Venn,!
zuleitung auf der Kommandantur abholen kann. Für die P»!
riser aber ist das ein Schauspiel ohnegleichen. Sie können„m
einmal nicht begreifen , wie es möglich ist, daß deutsche Soldajx,
so auf Ordnung bedacht, so Meister in der Organisation, I,
ruhig und selbstverständlich in ihren täglichen Pflichten sei»können.

Es gibt keine Sensationen beim Heeresstreifendienst. Das ist
sicherlich die erfreulichste Feststellung, aber auch die unangenehm!,
Seite dieses Dienstes . Zwischenfälle mit Zivilisten zählen zu de,
Seltenheiten . Die französische Polizei wird dann benachrichtigt

erfolgte nach der Eroberung der gesamten Erzbahn in denO
wärts gelegenen rückwärtigen Linien die Einrichtung von zum
weiteren Hilfslazaretten in Hundalen und Nordalen . Der Trans¬
port der Verwundeten aus Narvik dorthin wurde auf Draisine,
mit Fußantrieb bewerkstelligt und durch sanitäre Stützpunkte an
der Bahnstrecke dauernd überwacht. Die Fahrstrecke lag im Bereich
der feindlichen schweren Maschinengewehre und der Geschütz-,
Welch Heldentum bewiesen die verwundeten Kämpfer von Na,!
vik, die diese schwierigen und gefahrvollen Krankentransport,
tapfer ertrugen ! Eines Tages langte ein Leutnant mit Lungen-
schuß, auf einer Draisine sitzend, im Hilfslazarett an. Er trisj
euren Gefangenen mit „Avanti !" an , der die Draisine zieh,,
mußte. Der Leutnant lehnte jede Unterstützung vorerst ab, bi-
säiwerer Verletzte versorgt waren . Er wurde wieder ausgeheili.
Auch die Soldaten , die aus der Feuerlinie zur Versorgung hier¬
her verbracht wurden , warteten stete geduldig, bis sie an )ie
Reihe kamen,' zugunsten Schwerverletzter harrte mancher gen,
länger aus . Die dabei bewiesene Willenskraft war beispielhaft
Ein Offizier, der einen Splitter in der Lungenspitze, einen zer¬
schossenen Arm und eine Wunde im Nacken hatte , schwamm ohm
fremde Hilfe an Land.

Die ostwärts gelegenen Hilfslazarette nahmen auch di: Ver¬
wundeten von der Nordfront von Narvik auf . Die dortigen hohe«
Berge bestehen aus glattem Fels ; dort steht kein Haus, bot sich
lein Unterschlupf. Im Mai liegt noch hoher Schnee. Ueber biese-
unwegsame Gelände mußten die Verwundeten 30 bis 18 Kilo¬
meter weit durch Krankenträger über Sanitätsstützpunkte in di,
Hilfslazarette gebracht werden. Diese wurden von Sanitälsossi-
zieren der Kriegsmarine geleitet . Ab Anfang Mai wurden si,
durch inzwischen hereingekommene Fachärzte unterstützt.

Wirksam gefördert wurde der Sanitätsdienst durch die Mit¬
wirkung von Flugzeugen . Dornier -Wale warfen in der ersm
Zeit Verbandmaterial und Medikamente ab. Besonders die ge¬
nügende Versorgung der kämpfenden Truppe mit Vitamin-L-
Tabletten zur Vorbeugung von Skorbut ist hervorzuheben. Ans
gegnerischerSeite gab es dagegen durch Frischgemüsemangel viele
Ausfälle . Als die Fallschirmjäger kamen, sprangen in feldnchi-
ger Sanitütsausrüstung auch Aerzte und Sanitätssoldaten ab.
Zahlreiche Verwundete wurden auch von Flugzeugen nach Dronr-
heim oder in die Heimat überführt . Was nur irgend möglich
mar, wurde von der Luftwaffe ohne Rücksicht auf Schwierig¬
keiten in kameradschaftlichem Einsatz gewagt und durchgesiihrt.

Diese Kameradschaft auf Leben und Tod fand ihr Gegenstück
im Verhalten desTommys.  Er hat erbarmungslos auf schwim¬
mende Matrosen gefeuert, Sanitätskraftwagen beschossen und
Lazarette ständig auf das äußerste bedroht . Selbst ein als solcher
weithin sichtbarer Rot - Kreuz - Ziviltransport sin
evakuierte norwegische Kinder  auf einer FW
wurde zusammengeschossen,  wobei eine Anzahl von Nor'
wegern getötet wurde . Tapfere Einsatzbereitschaft, Uebermhm
außerordentlicher Strapazen und die Lösung der gestellten Aus¬
gaben auch in ungewöhnlicher, denkbar schwieriger Lage: des
alles drückt dem Sanitätseinsatz in Narvik den Stempel aus.
Den Sanitätsoffizieren und -soldaten, deren hervorragende Lei¬
stungen später mit dem Eisernen Kreuz belohnt wurden, gehör'-
unser aller Dank. Getreu dem Beispiel des Befehlshabers Gene¬
ral Dietl , des Helden von Narvik , der wiederholt die Lazare-i!
aufsuchte, setzten sie in ritterlichem Verhalten ihr Leben einD
die Kämpfer an der Front.

schwieg. „Wenn Sie die Aktien für zweihunüertachtzig-
tausend Mark erworben haben und genau wissen, daß die
Raimund sie in Empfang nahm, weshalb verlangen Ne
sie dann nicht einfach zurück? Das ist doch Ihr gutes Recht!
Außerdem erspart es uns fast die Hälfte des Kaufpreises.'

„Ja , Herr Direktor, die Sache ist nicht so ganz einsach-
wie sie im ersten Moment aussieht. Gewiß, ich weiß genau-
daß es die Raimund war , die von Madochey die Mapve
mit den Aktien ausgehändigt bekam. Ich sah sie, als ich a»
dem betreffenden Abend Ihre Sekretärin abholte, in Be¬
gleitung des Ingenieurs Hartung aus dem Zuge steige».
Aber wie soll ich ihr das beweisen? Wir haben keine
Zeugen dafür ."

„Dann bringen Sie doch die Sache einfach zur Anzeige.
Bei einer polizeilichen Haussuchung wird es sich schon sstr-
ausstellen, ob sie die Aktien hat oder nicht."

Vlada schüttelte den Kopf.
„Im Notfälle hätte ich natürlich auch zu diesem Mittel

gegriffen. Herr Direktor. Ich hatte Madochey auch tllM
beauftragt , die Aktien zurückzuholen, so oder so. DochM
sich die Sache inzwischen überholt . Das heißt , ich will lieber
aus die Aktien verzichten, als alles aufs Spiel zu setzen
Er schilderte den Briten seine Unterredung mit dem Mauer
Arca und fügte dann hinzu: „Daß ich die zweihundcr-
achtzigtausend Mark nicht einfach einbüße, ist natürlich kta^
Irgendwie hole ich sie schon heraus ."

„Und Madochey? Er hat dann auch nichts unter«
nommen?"

Vlada hob die Schultern.
„Ich will es nicht hoffen. Ich ließ ihn am Vormittag

in der ganzen Stadt suchen, um meinen Auftrag rückgangS
zu machen. Doch war er nirgends aufzufinden. Ich M
ihn jedenfalls nicht wieder zu Gesicht bekommen."

Die Briten lachten.
„Er wird sich wahrscheinlich schleunigst aus dem Stau«

gemacht haben!"
(Fortsetzung folgt-)
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.. . nicht Sache des Soldaten , sich in fremde Angelegenheiten

... mischen, oder gar der französischen Polizei ihre Arbeit ab-
-unehmen. Er hat feine eigenen Aufgaben . Ruhig und selbst-
öcher im Auftreten , weiß er zu jeder Stunde , was er sich und dem
eisgrauen Rock schuldig ist.
Beratend und helfend stehen Kommandantur und Heeres-

Itreifendienst dem Soldaten, der nach Paris kommt, zur Seite.
es aber einmal notwendig , so kann auch hart zugepackt nei¬

den. Das ist nur gut so, denn Paris ist keine „ Etappe ". (X) .

Studentischer Einsatz bei der Anfledlung
Wolhynien- und Galiziendeutscher

Von Renate Beck canck. mecl. Nagold
I

Zn aller Stille vollzieht sich in dem besonders für uns Süd-
ostdeutsche doch ziemlich ferngelegenen neuen deutschen Osten
die große planmäßige Ostsiedlung , die die größte An - und
llmsiedlungsaktion aller Zeiten  ist . Während das
deutsche Volk im Westen alle Kräfte anspannt , um die siegreiche
Entscheidung herbeizuführen , rühren sich im Osten schon tausend
aiindc um das neu gewonnene , endgültig deutsch gewordene
Land ö.ufzubauen und den Boden zu beackern . 18 000 wolhynien-
imd galiziendeutsche Familien sind gleich zu Beginn des Jahres
M in ihrer alten Heimat aufgebrochen , um dem Ruf des
Mhrers zu wlgen und ins Reich zurückzukehren . Von dieser
siahrt im harten und kalten Winter und den Beschwerden er-
Wen einem die Siedler viel . Frauen und Kinder fuhren in
Conderzügen. Männer , Söhne und Töchter bahnten sich mit
Lserd und Wagen in endlosen Trecks den Weg durch Eis und
Schnee. Wie sehr diese Heimkehr der in fremdem Volkstum
versprengten deutschen Brüder und Schwestern die Nation be¬
legte, drücken die Bilder aus , die wir heute in der deutschen
Kunstausstellung in München von der Rückwanderung der Sied¬
ler sehen. Den richtigen Einblick bekommt man aber erst , wenn
man sich selbst eine zeitlang dort aufhält und wie wir Studen-
iinnen an der Betreuung der Siedler mitbeteiligt ist.

Das ganze öffentliche Leben ist dort erfüllt von dem großen
keschehen, das sich an Ort und Stelle vollzieht . Ueber die
Anzahl k-er bis jetzt angesiedelten Deutschen gibt uns die Litz-
Mimstädter Zeitung vom Juli Auskunft , wonach annähernd
11880 Familien seßhaft gemacht worden sind . Welche Summe
erganisatorischer und sachlicher Leistung sowie stiller , unver¬
drossener Einsatzbereitschaft hinter dieser kurzen Mitteilung steht,
vermag der Außenstehende schwer zu ermessen . Das Blatt fährt
fort! „In Lrtzmannstadt , wo der Ansiedlungsstab des Höheren
st- und Polizeiführers Warthe als dem Beauftragten des
Neichskommissars für die Festigung deutschen Volkstums seinen
Sitz hat, lag der Mittelpunkt dieser Arbeit . In einem umfang¬
reichen und komplizierten , jedoch schnell und sicher vor sich gehen¬
den Arbeitsgang galt es , den rechten Bauern für den rechten Hof
zu finden, für ein geordnetes Transportwesen Sorge zu tragen
und in Verbindung mit der NSV . die erste Betreuung zu über¬
nehmen, so auch Hausrat , Lebensmittel , Kleidungsstücke und
ähnliches zusätzlich zu beschaffen . Von Anfang an wurden in den
in Frage kommenden Landkreisen gesonderte kleinere Arbeits-
stäbe aufgestellt , die straff auf die zentrale Befehlsstelle aus¬
gerichtet sind. ^ -Führer , Fachlandwirte , vom Reichsnährstand
berufen, Studenten , -Männer und freiwillige Mitarbeiter
ous den Reihen der Volksdeutschen bilden den Bestand eines
Arbeitsstabes, dessen Tempo keinen Sonntag , keinen Urlaub
kennt, bis die vorgesehene Anzahl Ansiedlerfamilien im Kreise
seßhaft gemacht worden ist. Während zu Beginn des großen
Liedlmgswerkes langsam und vorsichtig gearbeitet werden
mußte, bis der organisatorische Apparat auf vollen Touren
laufen konnte, ist heute mit einer Durchschnittszahl von 180
Familien zu rechnen , die oft nicht einmal gleichzeitig in einem
Kreise, sondern in mehreren Gemeinden und Kreisen am selben
Tage anzusiedeln sind . Nach dem Stande vom 20. Juli ds . Is.
konnten insgesamt rund 10 700 Familien als eingewiesen ge¬
meldet werden ."

Außerdem beendete Ende Juli das im Distrikt Lublin im
Generalgouvernement eingesetzte Umsiedlungskommando seine
Arbeiten und ermöglichte es , daß mebr als 31000 Deutsche , die
in wenigen Wochen dort erfaßt worden waren , nach der Ernte
die Heimkehr ins großdeutsche Vaterland antreten konnten.

(Schluß folgt ) .

Dev Sevsichevungssibutz
bei Htviegs-Vevssnensckäden

Man unterscheidet unmittelbare und mittelbare Kriegsfolgen
^Bei den Sachschäden,  mögen sie nun durch feindliche
üüeger oder durch ein verirrtes Flakgeschütz entstanden sein,
vor allem also Eebäudeschäden und Brände , die unmittelbar
me Folge einer Feindeinwirkung sind , tritt die Feuerver-

erring nicht  in Kraft Das bedeutet aber nicht , daß diese
Wden überhaupt nicht ersetzt werden . Man wende sich an dieBehörde.

Leche n s v e r 's i ch e r u n,g en und Pensionsversicherungen
^den stets ausbezahlt , ganz gleichgültig , ob der Todesfall
urch Heindeinwirkung an der Front oder in der Heimat cin-
^ Lebensversicherungen , die vor dem Kriegsbeginn ab-

MMossin waren , hat sich gar nichts geändert . Nach Kriegsbeginn
urde ein Kriegszuschlag erhoben , dessen Bezahlung aber neuer-
^ ?^ er dadurch erleichtert wurde , daß er nicht wie im

> <" " viegsjahr " ach vollen Jahren , sondern nach ein Zwölftel
men berechnet wird Er wird also nur noch die tatsächliche
logsdauer über berechnet und kann praktisch jeden Monat

° '«ber aufgehoben werden.
'Lb>" ^ Lebensversicherungen kann gegen einen gewissen Zu-

Zusatzversicherung  abgeschlossen werden , die
bar» Auszahlung bei Unfalltod  vorsieht . Unmittel¬
bomb" ^ seinwirkung, also zum Beispiel durch eine Flieger-
Da I stt nach dem Gesetz kein Unfall im Versicherungssinn.
Tod ei" " ^ en mittelbare Auswirkungen des Krieges, die den

Versicherten durch Unfall zur Folge hatten , zivilen
gleichgestellt.
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Sie wollen Messerschmitt -Jäger abschieben!
Das ist kein Scherz , sondern eine englische Behauptung zu dem

aus London stammenden Bild . Inzwischen werden diese Hecken¬
schützen angesichts der Gewalt der deutschen Luftangriffe sich in
die Keller verkrochen haben . (Scherl , Zander -M .-K .)

Das gleiche gilt auch von den reinen Unfallversiche¬
rungen.  Während eine Kriegshandlung selbst nicht als Un¬
fall gerechnet ' wird , zahlen die Versicherungen bei Unfallschäden,
die durch mittelbare Folgen des Krieges hervorgerufen find , die
Versicherungssummen aus . Zu den mittelbaren Kriegsfolgen
gehören vor allem alle Schäden , die durch die Verdunkelung
entstehen.

Nehmen wir einen praktischen Fall an : Bei einem Flieger¬
alarm kommt jemand aus der Treppe auf dem Weg zum Luft¬
schutzkeller infolge des verdunkelten Treppenhauses zu Fall und
zieht sich einen Schädelbruch zu. Hier wird seine Unfallversiche¬
rung in Kraft treten , ebenso auch die Lebensversicherung mit
Unfallklausel , falls der Sturz zum Tod geführt hat . Oder ein
anderer Fall : Durch eine feindliche Bombe wurden an einem
lo" ->7 Fensterscheiben zerstört . Beim Entfernen der Glasscherben
zieht sich jemand Schnittwunden zu. Auch hier handelt es sich
nur um eine mittelbare Kriegsfolge , und der Versicherungsschutz
durch eine Unfallpolice ist gegeben . Ebenso deckt die Unfallver-
verstcherung alle Personenschäden , die bei einer Hilfeleistung
nach einem Fliegerangriff entstehen.

Was geschieht nun mit den Personenschäden , die durch Ver¬
sicherungen nicht gedeckt sind ? Auch nach der ersten Betreuung
bleiben Verletzte weiter bis zu ihrer Heilung in Arzt - oder
Krankenpflege . Für die Uebernahme der dadurch entstehenden
.Kosten durch die zuständige Krankenkasse oder die Ortskranken¬
kasse (auch bei Nichtversicherten ) sorgen die städtischen Dienst¬
stellen für Familienunterhalt . Diese Dienststellen haben auch die
Aufgabe , den Tatbestand festzustellen und den Bericht an das
Versorgungsamt weiterzuleiten , das im Bedarfsfall auf Antrag
der Geschädigten auch Renten gewährt . Nach der Personenschä¬
denoerordnung vom 1. September 1939 erhalten deutsche Staats¬
angehörige und ihre Hinterbliebenen , die infolge kriegerischer
Ereignisse Schaden an Leib und Leben erlitten , auf Antrag
Fürsorge und Versorgung.

S Kesstmsssv Nadelholz bezngslheinsvei
Günstiges zweites Kriegsjahr in der Holzwirtschast

Oberlandforsimeister Stork  vom Reichsforstamt nahm den
Eintritt der deutschen Holzwirtschaft in das zweite Kriegsjahr
zum Anlaß , sich vor Pressevertretern zu äußern . Darnach ist die
Holzbedarfsdeckung trotz gewisser kriegsbedingter Schwierigkei¬
ten reibungslos vor sich gegangen , unsere Holzvorratsbewirt-
schaftung ist heute sogar besser als zu Beginn des Krieges.

Zu den jetzt für das zweite Kriegswirtschaftsjahr erlassenen
neuen Bestimmungen bemerkte der Oberlandforstmeister u . a . :
Auf der Rohstoffseite ist eine gewisse Entlastung eingetreten.
Infolge der guten Vorratslage konnte man hier auch dem deut¬
schen Wald eine Entlastung zuteil werden lassen . Durch die Zu¬
gliederung des Nordraumes und Verbesserung der Möglichkeiten
aus dem Südostraum hat sich unsere Einfuhr bei manchen Holz¬
arten erheblich steigern können . Der Einschlag hatte im deutschen
Wald schon im ersten Kriegsjahr nicht den Prozentsatz erreicht,
von dem allgemein gesprochen wurde , und wir werden ihn im
zweiten Jahr weiter senken können . Im Jahre 1941 wird die
Einfuhr höher sein als 1939 und zur Beginn des Jahres 1940
vorausgesehen wurde.

Der Kleinbedarf  war 1937 bis zu 15 Festmeter steige -,
lassen worden , im ersten Kriegsjahr wurde die Freigrenze aber
aufgehoben und - auch die kleinste Menge konnte nur mit Hilfe
eines Scheines eingekauft werden . Für das zweite Kriegsjahr
ist nun die Freigrenze wieder eingeführt worden . Sie beträgt
je 5 Festmeter Nadelholz und Laubholz . Diese Gesamtmenge von
10 Festmetern kann jeder ohne Schein kaufen ; aber es können
von Laub - oder Nadelholz immer nur je 8 Festmeter sein . Ein
Bedarfsnachweis ist für den Einkauf der freien Menge nicht er¬
forderlich . Beim Laubholz ist im übrigen volle Bewirtschaftung
eingeführt . Für den Kleinkäufer sind aber gewisse Erleichterun¬
gen gegenüber dem Nadelholz vorgesehen.

Die Vorräte an Gruben - und Faserholz  haben sich
gegen früher vermehrt , obwohl das ostoberschlesische Gebiet zu¬
sätzlich beliefert werden mußte. In der Vrennholzfrage
ist schon seit langem mit gutem Erfolg dahin gewirkt worden,
daß das Holz in erster Linie als Nutzholz verwendet und nicht ver¬
brannt werden soll. Für den bevorstehenden Winter werden
aber gewisse Milderungen eintreten , um den Vrennholzbedarf
der Bevölkerung vor allem in jenen Gebieten zu decken, in
denen die Versorgung mit Hausbrairdkohle weniger gut er¬
scheint.

Samstag , de« 12. Oktober ISO

Der Familientisch
nsg . Wenn man an so einem Eintopfsonntag so recht gemüt¬

lich um den Familientisch sitzt und sich auf den noch unbekannten
Inhalt der dampfenden Schüssel freut , die Mutter gleich herein¬
bringt , dann werden wohl auch so manche Betrachtungen darüber
angestellt , warum es heute , ausgerechnet am Sonntag , „bloß"
Eintopf gibt.

Es ist ja nun mal so und das ist auch richtig , daß man auch
über längst bekannte und sogar liebgewordene Gepflogenheiten
hin und wieder erneut nachdenkt und das hat beim Eintopfessen
besondere Berechtigung . Denn am Eintops -Opfersonntag ist im
ganzen Reich ein großer Tisch aufgestellt , der uns alle vereint
in dem Gedanken an die großen und wirklichen Opfer , die täglich
und stündlich von unseren Soldaten gebracht werden , und die wir
in der Heimat nur einigermaßen wettmachen können , wenn wir
dem unermüdlichen WHW .-Helfer , der uns am Opfersonntag mit
seiner Sammelliste aufsucht , einen recht hohen Betrag mitgeben.
Wir wollen nicht nur eine einfache Eintopsspende geben und
glauben , daß wir ja damit unsere Pflicht , mindestens dem Samm¬
ler gegenüber , getan haben , nein , wir wollen ein wirkliches
Opfer bringen und auch mal einen Betrag geben , den wir sonst an
diesem Sonntag für irgend einen Genuß oder eine extra Freude
ausgegeben Hütten . Der Verzicht auf so eine Sonntagsfreude fällt
leicht , wenn wir uns den tiefen und verpflichtenden Sinn des
Wortes Opser erst recht klar gemacht haben . Also denke am
nächsten Eintopf - Opfersonntag,  am 13. Oktober , daran:
Der Frontsoldat sieht auf dein Opfer ! Und bemesse darnach deine
Svende!

Okloberabend
Die feierliche Stille macht
geheimnisvoll das Erdenbild
Es leuchten hell von hoher Wacht
die Sterne deinem Herzen mild.

Ein zarter Traum hat schon Bestand
und flüstert leise mit dem Wind.
Wie friedlich stehen rings im Land
die Wälder , die verzaubert sind.

Und langsam fließt der Strom der Zeit
der grenzenlosen Ferne zu.
Und in der tiefen Einsamkeit
geht alles Leben bald zur Nuh.

Franz Eingia.

Elsässischer Kunstbesitz zurückgeholt
Der berühmte Jsenheimer Altar wieder im Elsah

Straßburg , 10. Okt . In diesen Tagen wurden die berühm¬
ten Straßburger Kun  st schätze , die zu Beginn des Krie¬
ges zusammen mit anderem elsässischen .Kunstbesitz in das Innere
Frankreichs befördert worden waren , wieder in ihre Heimat¬
orte zurückgebracht . Bei dem elsässischen Kunstschatz, der jetzt wie¬
der nach über einjähriger Abwesenheit wohlbehalten zurück-
gelehrt ist, handelt es sich vor allem um die wertvollen Mün¬
ster  f e n st e r , ferner die kostbaren Fenster der Kirchen St . Th o-
mas und St . Wilhelm  von Straßburg , sowie der verschie¬
denen Kirchen von Zabern , Weißenburg und Walburg . Nach
wochenlanger Verhandlung mit den französischen Behörden ge¬
lang es nunmehr , einen Zug von insgesamt 22 Wagen zu¬
sammenzustellen , der unter Berücksichtigung aller erdenklichen
Vorsichtsmaßnahmen die kostbaren elsässischen Kunstschätze ins
Elsaß zurückbrachte . Unter ihnen befand sich u . a . auch der be¬
rühmte Jsenheimer Altar Matthias Erünewalds,
der mit Recht als das größte deutsche Kunstwerk im Elsaß an¬
gesehen wird . Wenn auch die zurückgeholten elsässischen Kunst-
gegenstände vorläufig wegen des noch herrschenden Kriegszustan¬
des der Oeffentlichkeit und den Kunstfreunden noch nicht wieder
frei zugängig gemacht werden können , so ist es doch eine be¬
ruhigende Tatsache , das wertvolle Kunsteigentum des Elsaß ' wie¬
der in der Heimat untergebracht zu wissen , und zwar wohlbehütst
an sicherem Ort.

Die Opferbereitschaft  der elsässischen Volksgenossen und
Volksgenossinnen wurde bei der ersten Reichsstraßensammlung
für das Kriegs -WHW . auch durch die praktische Tat unter Be¬
weis gestellt . Rund 87 000 RM . opferten die Menschen zwischen
Schwarzwald und Vogesen als Ausdruck des Dankes an den
Führer.

Am Mittwoch nachmittag traf in Straßburg eine norwegische
Reisegesellschaft ein , die aus 70 norwegischen Polizei¬
beamten  besteht und im Rahmen einer Schulungs - und Be¬
sichtigungsfahrt durch Deutschland auch Straßburg einen Besuch
abstaltete . Hier wurden die norwegischen Polizeibeamten von
Stadtoberkommissar Major Dr . Ernst willkommen geheißen , der
ihnen im Verlauf einer kurzen Ansprache ein Bild vom deut¬
schen Charakter der Stadt Straßburg und des Elsaß ' mit seiner
deutschen Sprache und Kultur zeichnete.

Die Teilnehmer setzten nach mehrstündigem Aufenthalt , der
zur Besichtigung der „wunderschönen Stadt " und ihrer Sehens¬
würdigkeiten Gelegenheit gab , ihre Fahrt in das Innere des
elsässischen Landes fort.

Neues Stück der „Via Sacra " aufgedeckt
Eine wichtige Entdeckung , die die Topographie des alten Rom

wesentlich klären wird , ist jetzt in Rom von Bauarbeitern ge¬
macht worden , die am Südhang des Capitolinischen Hügels Erd¬
arbeiten ausführten . Sie stießen auf ein Stück einer gut erhal¬
tenen Straße , und zwar in einer Ausdehnung von 50 Metern
mit dem charakteristischen altrömischen Pflaster , das wohl erhal¬
ten war . Wahrscheinlich handelt es sich hier um einen Teil der
sogenannten Via Sacra , der „heiligen Straße " der alten Römer,
die vom Forum Romanum aus zum Capitol hinaufführte , offen¬
bar in Windungen um den Tarpejischen Felsen zum einstigen
Jupitertempel auf dem Capitolinischen Berg.

Die Via Sacra war die Prozessionsstrsaße der alten Römer,
die auch als Triumphstraße benutzt wurde . Sie begann auf dem
über 20 Kilometer entfernten Albanerberge , wo das älteste
latinische Vundesheiligtum stand , und endete in Rom auf dem
Capitol . Doch war dieser Endtrakt der Straße bisher noch nicht
aufgefunden worden . Man hofft , nach den letzten Grabungen
jetzt noch weitere Teile der heiligen Straße aufdecken zu könnend

Zuf Wunsch vieler Verbraucher gibt es Sen ko, Senkels Linumch-
und Enthärtung smittek, jetzt auch im Doppelpaket. Preis 25 Vps.
kausfrau, begreife: lärnko spart Seife!
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Die Mundharmonika
Tine Geschichte von Heinrich Zerkaulen

Later Helmholtz setzt die Geige mit einem Ruck ab. Der letzte
(Ton hängt schmerzhaft zerrissen im Raum, der letzte Ton torkelt
geradezu , bis er irgendwo aufschlagend verstummt . „Ich habe es
'ja gewußt, es geht nicht mehr —"

Weiter sagt der Alte nichts. Der Klang seiner Stimme gleicht
dem zerrissenen Eeigenton . Und als auch der an den Wänden
zersprungen ist, wird es sehr still im Zimmer.

Mutter Helmholtz nickt. Ihre alten Hände, verarbeitet und
steif, rasten dennoch nicht, und ihre Gedanken auch nicht. Jetzt
beugt sie sich tieser über die Arbeit , denn ihr Mann soll das
Lächeln in ihren Augen nicht sehen. Er könnte es falsch deuten.
Das will sie vermeiden . Sie lächelt ja nicht über ihn und dir
Geige.

„Alles zu seiner Zeit . Mutter . Das mußt du verstehen. Was
in der Jugend kleidet, das patzt im Alter nicht mehr. Und über¬
haupt , wir haben ja den Rundfunk ."

Vater Helmholtz geht wieder ins Amt, seitdem der Sohn , der
Max , im Felde steht. Je emsiger zu Hause gearbeitet wird , desto
rascher ist der Krieg aus , denkt Vater Helmholtz. Deshalb macht
er wieder Dienst. Und es ist über seinem täglichen Kommen und
Gehen mit einem Schlage die alte Ordnung wieder eingekehrt,
die an vierzig Jahre den kleinen Haushalt vom Morgen bis zum
Abend in sicheren Geleisen fuhr. Nur das mit der Geige, das
schaffen die Finger nicht mehr . . .

Als habe Frau Helmholtz ihres Mannes Gedanken erraten,
sagt sie unvermittelt : „Meinst du ?" Hell und froh klingt das
eher ein Kampfruf als eine Frage.

Seit der Max im Felde steht, hcK auch Frau Helmholtz ihre
Arbeit wieder ausgenommen. Das Hausmädchen ist zu der
Schwiegertochter gewandert , dort ist sie bei den Enkeln richtiger
am Platze. Maxens Frau hat sich zwar dagegen gewehrt . Wie
sie sich damals gewehrt hatte , als Mutter es durchsetzte, ihr
Klavier an den jungen Haushalt abzugeben.

Helmholtz hatte das übertrieben gefunden. Um der Wahrheit
die Ehre zu geben, schön süchtig war er damals geworden : aus¬
gerechnet das Klavier , die einzige Freude , die Mutter sich gönnte!

Der Geigenkasten ist zur Ruhe gebracht. Hoch oben auf dem
Bücherschrank quetscht er im äußersten Winkel von Decke und
Wand , damit er keinem in die Augen fällt . Mutter findet den
Platz lieblos : „Weiter nach hinten geht es wohl nicht?"

Der Alte gibt es auf . Er sagt nichts dazu. Doch wird in Zu¬
kunft zu Mutters Klavier auch noch des Vaters Geige fehlen. Mit
einem Wort : wenn Max aus Urlaub kommt, gibt es im Eltern¬
haus keine festliche und persönliche Musik, ihn zu empfangen.
Vater Helmholtz bockt. Er will seinen Abendspaziergang heute
allein machen.

Die Mutter widerspricht nicht. Aber da sie erkennt, immer in
guter Deckung durch die Gardine , daß Vater endgültig um die
Ecke verschwunden ist, langt ihre Hand in die Tasche der Mantel¬
schürze. Wieder spielt das große, bunte Lächeln in ihren Augen,
als sich eine Mundharmonika zwischen ihren alten , verarbeiteten

Fingern findet . Schon kommen die Melodien von ihren Lippen,
weich fließend, lauter Soldatenlieder . Lieder, wie sie der Mann
einst gesungen hat in Flandern . Neue Lieder, wie sie der Sohn
heute wohl singen mag in Flandern.

„Soll die Harmonika für einen Pimpf sein oder für einen
Fortgeschrittenen ?" hatte das Fräulein hinter dem Ladentisch
gefragt , als Mutter heimlich das Instrument kaufte. Sie war
rot geworden vor dem Fräulein . „Für mich soll sie sein", hatte
sie zaghaft geantwortet und sich sehr geschämt dabei.

Jetzt freilich braucht sie sich nicht mehr zu schämen. Sie spielt
schon wie ein alter Landser . Das viele Heben während der vielen
Stunden , die Vater im Amt ist, hat sich gelohnt . Wenn jetzt
die alten und die neuen Lieder im Rundfunk gespielt werden,
kann Mutter tadellos mithalten . Wenn der Max auf Urlaub
kommt, soll er staunen . Er und der Alte!

Ja , es sind frohe Gedanken, zauberhafte Gedanken, die einer
beim Harmonikaspiel haben kann. Die ganze Gegenwart um sich
herum läßt sich vergessen, weil einer nur noch an die Zukunft
zu denken braucht. So versunken kann er in seine Gedanken
sein, daß er sogar überhört , wie jemand die Wohnung betritt.

Und es betritt ein Soldat die Wohnung . Max hat unverhofft
Urlaub . Und diese Ueberraschung, die ihn selber wie ein Sturm
des Glückes im Felde traf , denkt er nun ebenso den Seinen in
Haus und Herz zu tragen.

Die Eltern haben Besuch? Und Harmonika spielt der Besuch?
Sollte es ein Kamerad sein? Max lacht. Nicht zu zählen waren
die Harmonikas , die sich den eisigen Wartewinter über in die
Bunker der Westfront hinfanden . Max hat sich auch solch ein Ding
organisiert , selbstverständlich. Das Klavier konnte er nicht mit¬
nehmen in den Krieg . Aber Krieg ohne Musik? Das gibt es
ja nicht —

Donnerwetter , der Kamerad da drinnen spielt nicht schlecht.
Bißchen schwach im Rhythmus noch. Bißchen nach Heimkrieger¬
weise. Da muß die Front noch ein wenig Mumm in die Sache
bringen . Also langt sich der Soldat Max die Mundharmonika
aus den Schäften und legt los . Zack und zack. Er öffnet auch ein
wenig die Tür , nur auf einen Spalt , damit die da drinnen hören
können, wie ein Landser seine Lieder bläst.

Weil aber die Tür ihren eigenen Kopf hat , weil sie auf Spalt¬
breite nicht eingestellt sein will und eigenmächtig so weit aufgeht,
wie es ihr paßt , bricht die Melodie jäh ab — und dann ziehen
für eine lange Weile nur Wellen des Glücks durch die altver¬
trauten Räume . Und diese sind stumm.

Da Vater Helmholtz endlich nach Hause kommt — der Abend¬
spaziergang hat seine Stimmung nur wenig gebessert, es taugt
eben nicht, wenn einer allein laufen mutz — da springt ihm
Harmonikaspiel schon auf der Treppe entgegen. Und so voller
Jubel klingt das , so voller Ueberschwang, daß der Alte , aufs neue
gereizt, denkt: Schallplattenmusik im Rundfunk ! Soldatenlieder
— natürlich ! Da muß die Mutter aufdrehen , da rappelt der
Kasten in voller Lautstärke ! Da stehen alle Türen offen ! Da steht
man vom Flur aus bis in das Wohnzimmer hinein ! Da sicht
man . . . Da sieht Vater Helmholtz so lange hin , bis ihm dis
Augen blind werden wollen, blind vor lauter Seligkeit und Dank.

Samstag , den 12. Oktober lW

JettschrMenschau
— Die Herbst-Ausgabe der „Schwabenland". Viel wurde schon

über den Weinbau und das Weintrinken in Schwaben geschrie¬
ben, aber noch lange nicht alles , was wissenswert und ergötzlich
ist. Das beweist die Plauderei von August Lämmle in der Okto¬
ber-Ausgabe der illustrierten Heimatzeitschrift „Schwabenland"
in der lustige und besinnliche Anekdoten und Berichte aus länati
vergangenen Tagen zum Vortrag gelangen . Alte Stiche und
Zeichnungen, die der Plauderei bergegeben sind, und eine Reib»
schöner Großaufnahmen , wie auch die weiteren dem Herbst unter¬
stellten Beiträge und Gedichte sichern allein schon dem Heft in
der bekanntlich unter Mitwirkung des Landesfremdenverkehrz,
Verbandes Württemberg -Hohenzollern herausgegebenen reprijsen.
tativen Heimatzeitschrift unseres Gaues eine besondere Beachtung
Dazu gesellt sich noch eine weitere Fülle von anderen Beiträgen
die Landschaft, Menschen und Kultur der schwäbischen Heimat
behandeln und die allesamt wie immer sorgfältig bebildert wur¬
den. Erwähnt seien nur das Bildnis eines Historikers, das Her,
mann Hirsch zum 75. Geburtstag von Professor Johannes Haller
geschrieben hat und der Beitrag , der dem Meister der deutschen
Tiermalerei , Geh. Hofrat Professor Heinrich von Zügel zu dessen
90. Geburtstag gewidmet ist. Die Heimatreitsckrikt .Schwaben¬
land " ist in der Buchhandlung G. W. Zaiser,  Nagold erhältlich.

Ratsel-Erke
Wer kennt die Stadt?

Meine Erste ist ein Monat,
Meine Zweite ist ein — Land,
Und das Ganze ist 'ne große
Stadt im Jtalienerland.

Fürwörter
„Sie " und „es " ist die erste nicht,
die zweite bin ich immer selbst.
Ein Name ist es — geht dir auf ein Licht —
wenn eins und zwei du nun zusammenhältst.

Zwei gute Dinge
Ruhe gibt das Wort dem Herzen
Und befreit von Seelenschmerzen.
Kopflos - ruht dein Körper aus
In dem kleinen, grünen Haus.

Modisches
Ein schönes Wort hat jede dann gern,
Geköpft ist es nur Auserwählten fern;
Läßt du an ihm noch ein Zeichen fort,
Dann beim Gericht begegnest du dem Wort.

Auflösung der Rätsel
von Nr . 234 (5. Oktober 1940)

1. Italiener : Galilei.
2. Zoologisches: Ameise, Meise.
3. Veränderlich : Blei , Ei.
4 Gefühlvoll : Sch(wärme ) rei.
5. Kleine Aenderung : Bremen , Bremsen.
0. Rätsel :' Stuhl.

Was ist gut bei nervösen Herzbeschwerden?
Viele beschäftigt heute diese Frage. Das Tempo der Zeit bringt es mit sich,dah

auch jüngere Menschen von nervösen Herzbeschwerden heyngcsucht werden: umso
häufiger ältere Personen. InKlostcrfrau-Melissengeist.hergestellt nach besonderem
Verfahren aus der Melisse und einer Reihe anderer heilkräftiger Pflanzen, steht
ein Mittel zur Verfügung, das einen besonders beruhigenden Einfluß auf das ge-

. samte Nervensystem und damit zugleich auf die Herztätigkeit ausübt. Bei ernste¬
ren Herzbeschwerden oder organischem Herzleiden wende man sich stets an den Arzt.Wie gut Klosterfrau-Melissengeist wirkt bestätigen überaus zahlreiche Ver¬
braucher-Urteile. So schreibtz.B. Fräulein Lorenette Svürck(Bild nebenstehend),
Kontoristin, Köln-Mauenheim. Gudrunhof 10 am4.8.40: „Seit längerer Zeit litt
ich häufig unter nervösen Herzbeschwerden, verbunden mit Schwindel und Ucbcl«
keit. Da nahm ich auf Anraten meiner Mutter Klosterfrau-Melissengeist, den diese
schon seit über 10 Jahren bei ähnlichen Beschwerden anmendet. Nachdem,icy ihn
eine Zeit lang täglich nach Gebrauchsvorschrist genommen batte,stellte sich eine er¬
hebliche Besserung meiner Beschwerden ein. Ich kann deshalb Klosterfrau-Me¬
lissengeist nur warm empfehlen." ^ ,

Am6.8.40 berichtet Herr Emil Rodde. Reichsbahnbedicnstcter, Neumllnstcr(Holstein). Ulmenweg7: „Seit
einem viertel Jahr brauche ich Klosterfrau-Melissengeist bei nervösen Herzbeschwerden und kann,sagen, daß ich
mit dem Erfolg sehr zufrieden bin. Ich nehme3mal täglich je 1 Teelöffel Klosterfrau-Melissengeist mit 2 Tee¬
löffeln Wasser verdünnt. Die Herztätigkeit ist wieder geregelter. Auch kann ich nachts wieder gut schlafen.
Klosterfrau-Melissengeist ist deshalb nur jedem zu empfehlen.

Haben auch Eie unter nervösen Herzstörungcnund ihren Begleiterscheinungen zu leiden? Dann machen
Eie bitte einen Versuch mit Klosterfrau-Melissengeist! Der Erfolg wird Sie ebenso zufriedcnstcllcn me seine
bisherigen Verbraucher. Sie erhalten Klosterfrau-Melissengeist in der blauen Original-Packung mit den drei
Nonnen bei Ihrem Apotheker oder Drogisten in Flaschen zu RM . 2.80. 1.65 und 0.90 (Inhalt 100, 50 und
25 ccm).

wird täglich von verantwortungsbewußten
Männern für Sie in leicht faßlicher, verständ¬
licher Form gestaltet. Das Geschehen in der
Heimat , die Ereignisse der großen Welt , alle
Gebiete des Geistes- und Wirtschaftslebens,
der Politik und des Sports werden Ihnen
in gedrängter Form nahegebracht. Spannend
und fesselnd sind die Nachrichten und der
Unterhaltungsteil unseres Blattes , belehrend
und helfend die Besprechungen aus Wirtschaft
und Recht. Jeder findet im „Gesellschafter",
dem Nagolder Tagblatt , was er von seiner
Zeitung erwartet.

Die neue , Arc>Le Voedesreitunz
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eine Kur
mit dem: ! gutdeiLtsZen- u.Oarmkstsrrbl

Stadt Nagold

Ausgabe
äer Lebensmittelkarten

für den Bersorgungszeitraum21.10. 1940 bis 17.11.1940
In Nagold (ohne Stadtteil Iselshausen) Rathaus:

A—K am Montag , 14. 10. 1940 , 14—18 Uhr
L - Z am Dienstag , 15. 10. 1940, 14— 18 Uhr.

70 «? Zoo

Im Stadtteil Iselshausen (Geschäftsstelle) :
A - K am Dienstag , 15. 10. 1940 , 17—18 Uhr
L —Z am Dienstag , 15. 10. 1940 , 18- 19 Uhr.

Nagold, den 11. Oktober 1940. Der Bürgermeister.
Stadt Nagold und Gemeinde Emmingen

Der Franzosen-Kalmdei

Das sind sie!
für RM. 1.20 vorrätig i»
der

Erfassung äer wehrpflichtigen
ckes Seburtsjahrgangs 1922
Alle Wehrpflichtigen des Geburtsjahrgangs 19 2 2 haben

sich in der Zeit vom 18. Oktober bis 23. Oktober 1940 wäh¬
rend der üblichen Dienststunden zur Anlegung des Wohr-
stammblattes auf dem Rathaus , Zimmer 4, persönlich zu
melden. Die Dienstpflichtigen des Stadtteils Iselshausen
auf der dortigen Geschäftsstelle und die Dienstpflichtigen
der Gemeinde Emmingen  am 18. Oktober 1940.

Mitzubringen sind: Geburtsurkunde , 2 Paßbilder , Größe
37:52 mm, Arbeitsbuch , Führerschein, Kennkarte usw.

Näheres im „Gesellschafter" Nr . 230.
Die Wehrpflichtigen , die noch nicht im Besitz einer Kenn¬

karte sind, haben diese gleichzeitig unter Vorlage von 4 für
die Kennkarte besonders vorgeschriebenen Lichtbildern . Ge¬
burtsurkunde und eine Bescheinigung über die Staatsange¬
hörigkeit, zu beantragen.

Nagold , den 11. Oktober 1940.
_ Der Bürgermeister.

Stadt Nagold uud Gemeinde Emmingen

pseräevormusterung 1940
Die Musterung findet statt:

rn Nagold am Mittwoch, den 16. 10. 1940, um 11.16
Uhr , Hindenburgplatz.
in Iselshausen am Mittwoch , den 16. 10. 1940 um
12,30 Uhr , Mühlstraße.
in Emmingen am Dienstag , den 15. 10. 1940, um 11.55
Uhr , Bahnhofsplatz.

Wegen den Einzelheiten verweise ich auf die Bekannt¬
machung des Herrn Landrats vom 1. Oktober 1940 (Ge¬
sellschafter Nr . 231). Siehe auch Aushang am Rathaus.

Nagilld, den 8. Oktober 1940

Buchhdlg. 3aiser. NagB

Ingenieure
Techniker
Schlosser
Flaschner
Schweißer
KWarbeittt
zum Anker«
fiir Anlagen der

Lliff-n.KIimatechs
stellt laufend ein
HsMMnt IkM

Kommgnckiteesellscknit
blsgolä

zwischen Stuttgart und
Der Bürgermeister.
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